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Sonn ag, den 3. Januar 1937 
Nr. 3 Jahrgang 15 


für Oberſchleſien 


Voikswille| u? 


reitung und Geiwäftsttellen: 


Lodz, Pelrilauer Straße 109 


Telephon 136:50 — Boftihedsstonts 63:508 


Kattowitz, PVlebtecntowa 35 Vielitz, Republikanſta 4, Tel. 1294 i 
n 


Die ſranzöſiſche Anleihe im Seim. 


Geſtern von der Finanzlommiſſion angenommen. 


Nachdem das franzöſiſche Parlament die Polen er⸗ 
teilte Anleihe bereits in der vorigen Woche rat ſiziert 
hat, iſt das Anleihegeſetz nun auch im polniſchen hi la⸗ 
ment zur Beratung geſtellt worden. Geſtern befaßte ſich 
mit dieſem e die Finanzkommiſion des S Sejm. 

Die Beratung des Geſetzentwurßs beſchränkte ſich im 
großen und ganzen auf zwei Reden: auf die Ausführun⸗ 
gen des Berichterſtatters, Abg. Holynſki, und des ſtell⸗ 


vertretenden Miniſterpräſidenten und Finanzmineſters 


Nwiatkowſki. 

Der Berichterſtatter wies in allgemeinen Umriſſen 
auf die Bedeutung der Anleihe hin, und führte dann u. a. 
einige Ziffern über dieſelbe an. Danach beträgt die glo⸗ 
bale Summe der Anleihe 2060 Millionen Franken. 


Hinzu kommt noch der zweite Teil der Eiſenbahnanleige 
für den Bahnbau Oberſchleſien—Gdingen. 


Von der An⸗ 
leiheſumme werde Polen 810 Millionen Franken in bar 
und 1250 Millionen Franken als Warenkredit erhalten. 
on der letztgenannten Summe werden aber 250 Mi Is 
lionen gleichfalls noch in bar nach Polen fließen, 
Die geſamte Anleiheſumme ſoll an Polen im Lau 


ron 4 Jahren ausgezahlt werden und für een 


in Polen beſtimmt ein. 


Halbamtliche 


B 
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Die Anleihe wird von Polen 
teilweiſe im Laufe von 15 und zum anderen Teil im 
Laufe von 34 Jahren zurückgezahlt werden. Die Ver⸗ 


zinſung beträgt 6%, 5 einachkel und zum Teil auch 
5 Prozent. In Vergleich zu früheren Anleihen, wo der 
Zensfuß faſt immer über 9 Prozent betrug, find die An⸗ 
leihebedingungen diesmal ſehr günſtig. 

Die erſte Rate dieſer Anleihe werde in Polen be⸗ 
reits im Januar einfließen. Wenngleich die Anleihe für 
militäriſche Zwecke beſtimmt iſt, ſo werde ſie dennoch zur 
Verminderung der Arbeitsloſigkeit beitragen. Mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck unterſtrich der Berichterſtatter, daß 
der Anleihevertrag keinerlei Geheimklauſeln oder ſoaſtige 
Zuſchlagsbeſtimmungen enthalte. Die Anleihe werde es 
der Regierung ermöglichen, trotz ve tgrößerten Inveiti⸗ 


tionsplanes im Jahre 1937 ahie, eine neue innere An⸗ 


leihe auszukommen. 

Nach dem Berichterſtatter ergriff der ede 
Miniſterpräſident Kwiakowſli das Wort, der noch von 
ſich aus die Bedeutung der Anleihe unterſtrich und ins⸗ 
keſondere darauf hinwies, daß dies ein neuer 5 der 


f Freund chaft Frankreichs zu Polen ſei. N 


Es ſprachen dann noch einige Mitglieder der 
Finanzkommiſſion, worauf der Geſetzen warf von der 
Kommiſſion einſtimmig angenommen wurden. Das 


Sejmplenum wird ſich mit dem W am 5. Ja⸗ 
nuar beſgſſen. 


mittelmeerabkommen unterzeichnet. 


Italieniſch⸗enaliſche Verſtändigung.— 


Kein Bündnis, ſondern e 


Zuſicherungen. 


Das italicrriſch⸗enzliſche Mittel nerrabtommmen iſi 
geſtern mitt⸗ g ınnterzeitzt worden. Der Text des Ab⸗ 
kommens werd erſt rn Manta veröfſentl ht werden 
Das Abkornmen hat den Charakter eiter Erklärurig, mit 
der ſich die beiden Regierungen Zuſhherungen über das 


Mittelmeer geben. 


Die Unterzeichnung des Abkommens warde in Rom 
im Palazzo Chigi vom italieniſchen Außenminiſter Graf 
Ciando und dem englischen Botſchafter Sir Erie Drum: 
mond dorgenommen. 
Das englich⸗italieniſche Ahr ommen erſtrebt, wir das 
„Giornale d, Italia“ in einer kurzen In⸗ 
haltsangabe angibt, drei Ziele, nämlich den Frieden, 
ipbann die Verbeſſerung der italieniſch⸗engliſchen Be⸗ 
fiehun und die Solidarität der beiderſeitigen Intereſ⸗ 
en ſowie ſchließlich die Achtung aller beſtehenden eegiti⸗ 
men Jntereſſen der übrigen Staaten im: Mittelmene: 
Es Handle ſich darum, die Unanſech barkeit der gezenwär⸗ 
ligen Alieniſche n und engliſchen, wie auch der interva⸗ 
tionalen Beziehungen im Mittelmeer von Neuem zu be⸗ 


Die Kommunisten im Nordweſten Chinas 


Peiping, 2. Januar. Es wird immer offen⸗ 
chtlicher, daß der Nordweſten Chinas den Kom nua ſten 
praktiſch ausgeliefert worden zu ſein ſcheint. In Pei⸗ 
Ang erwartet man die baldige Beſetzung Sanfus durch 
ile der Roten Armee. 


Noch leine italieniihe An wort 
auf den englißch⸗franzöſiſchen Scheit. 


Rom, 2. Januar. Ge genüber den Darſteſlungm 
in der franz iche n und engli chen Preſſe, Italien habe 
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mit ſeiner am Freitag bekannt gegebe en Antwort an den 


Nichteinmiſchungsausſchuß bereits auf den engliſch fran⸗ 
zöſiſchen Schritt wegen der Spanien⸗Freiwilligen gein⸗ 
wortet, legt. die geſamte römiſche Preſſe in ihren Lon⸗ 


doner Berichten den grözten Wert auf die Feſtſt⸗Aung, 


daß die italieniſche Antwort auf dieſen Shritt noch nicht 


kräftigen, daß heißt Voraussetzungen und Stelkung: n, bie 
einerſeits die vollkommene Freiheit der Schiffahrt im 
Mittelmeer für die Ein⸗ und Durchfahrt, und anderer⸗ 
ſeits die Aufrecherhaltung der gegenwärtigen Intereſſen, 
Rechte und Poſitionen Italien und Englands wie and, 
der anderen Staaten betreffen. Die Verſtändigung ſei 
kein Bündnis, auch gegen keinen anderen Staa: 
gerichtet, ſondern gehe von dem Vor ſatz aus, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem imperialen Falien und dem bri- 
tichen Weltreich zu verbeſſern. 

Wenngleich, To ſagt die „Giornale d Italia“, auf das 
Mittelmeer beſchränkt, laſſe die Verſtändigang eine euro⸗ 
vände Funktion erkennen, wie ja auch im eutopijchen 
System die Mittelmeerfrage weit mehr als einfaches 

Regionalproblem gelte. 

London, 2. Januar. Der franzöſiſche Botſchaf: er 
in London wurde von der engliſchen Regierung über das 
engliſch⸗franzöſiſche Mittelmeerablommen unterrichtet, Ob 
ein ähnliches franzöſiſch⸗ italieniſches Abkommen green 
werden wird, ſteht noch aus. 
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erteilt ſei und daß die fragliche italieniſche Note unmit⸗ 
telbar an den Nichteinmiſchungsausſchuß, und zwar noch 
vor dem franzöfich⸗ englischen Schritt gerichtet wurde. 
Es handle ſich alſo um völlig übereilte Schlußfolge⸗ 
rungen. 

Der Londoner Korreſpondent der „Tribuna“ weiſt 
keſonders auf den italieniſchen Vorbehalt betreffs der 
Verwendung des ſpaniſchen Ge b durch die Regie⸗ 


zung von Valencia hin. 


die verschwundene Kr egserllürung 
von 1914. 


Paris, 2. Januar. Der „Matin“ teilt mit: 
uf ammenkang mit der ſogenannten Lind⸗Affäre 2 
es notwendig, im Archiv des Auzenminiſteriums einige 
Dokumente zu ſuchen. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß das 
Dokument, das die Kriegserklärung Deutſchlands an 


Im 


| Frankreich enthält, fehlt. 


Teil in die afrikaniſchen Kolonien deportiert. 
ſuch (im Februar 1927), die 


Optata pocztowa uiszczona ryczatten. 


Elazelnummer⸗ 25 Geoihen 


Zentralorgan der Deutſchen Sojialiſtſchen Arbeitspartei Polens 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 
— EC NBEIER IRRE PSEUEEREEEIE TEE 


das ſaſchiſtiſche Bortugal. 
Etappe der ſpaniſchen Meuterer. 


Der Bürgerkrieg in Spanien hat die Aufmertſam⸗ 
keit Europas auf Portugal gerichtet, ein Land, das zwar 
nicht einmal ſieben Millionen Ein wohne r hat, aber als 
Etappe für die ſpaniſche Aufſtandsarinee nicht un⸗ 
wichtig iſt. In Portugal ſtackelten die ſpaniſchen 3. ne 
rale italieniſche Kanonen und deutſche Bomben für ihres 
Ueberfall auf die ſpaniſchen Arbeiter und Bauern. Über 
portugieſiche Häfen kamen und kommen italieniſche und 
deutſche Waffen für die Truppen der ſpaniſchen Konbor⸗ 


revolution. In Portugal ſtiegen die erſten Flugzeuge 
zum Bombardement ſpaniſcher Städte auf. Portugal 


entwaffnete verſprengte Milizen der ſpaniſchen Repaslik 
und lieferte ſie den Marokkanern Francos aus, die ſie 
ausnahmslos ermordeten. Portugal iſt die ſichere Etappe 
der panicchen Reaktion, denn in Portugal wurden elle 
Arbeiterorganiſationen zertreten, ind die Arbeiter und 
Bauern unterdrückt, leben Grozbeſig und regierende 
Ri auf Koſten eines unglaublich verelendeten Volles. 
In Portugal i ſſchon ſeit 1926 der größte Teil 
des e e in den Händen einer Offi⸗ 
ziersklique. Mit Hilfe ſozialiſtiſcher und linksre⸗ 
publikaniſcher Arbeitergruppen, vor allem der Eisen gah⸗ 
ner, jagten die „Reiniger“ das Parlament auseinander. 
Den Arbeitern bekam das Bündnis mit den -„foztalen 
Generalen“ ſchlecht. Die Gewerkſchaften wurden allfge⸗ 
löſt, die Funktionäre wurden verhaftet und zum großen 
Der Ver⸗ 
Freiheit zurückzu⸗ 
erobern, mißlang. Nach einigen Tagen b 
Straßenkämpfe brach der vornehmlich von den Eiſenoaß⸗ 
nern getragene Widerſtand in der Hauptſtadt Liſſaben 
und in der Hafenjladt Oporto zuſammen. Die Dikta⸗ 
tur ſtabiliſierte ſich, die Militärs einigten ſich 
mit den herrſchenden Schichten des Großbürgertums ung 
des Großgrundbeſitzes auf Koſten der Arbeitenden. rin: 
bauern darben, während 42 Prozent des kulturfa Er 
Landes brach liegt. 5 

Die portugieſiſchen Diktatoren haben 
es leichter als die Diktatoren Italiens, Deutſchlands 
oder Oeſterreichs Die Zahl der in Induſtrie und Hand⸗ 
werk Tätigen wird offiziös auf nur 809 000 gef: 9457, in 
Verkehr und Transport ſollen 100 000 tätig ſein, davon 
70 000 bei den Eiſenbahnern, in der Fiſcherei 55 000 
und im Bergbau 25 bis 30 000. In öff entlichen Dien⸗ 
ſten ſtehen etwa 100 000 Portügieſen. Der größte Teil 
der 7.2 Millionen Einwohner lebt von Landwirtſchaſt. 
Die Arbeiterorganiſationen hatten, als die Diktatus fie 
auflöſte, nur einen kleinen Teil der zahlenmäzig ſchwa⸗ 
chen Arbeiterſchaft erfaßt. Die freien Gewerkſcha ten, 
die trotz des Terrors der Militärdiktatur allmählich wie⸗ 
der die Binh aufnahmen, konnten nur langſam Fuß 
faſſen Durch die „ſtändiſche Verfaſſung“, die 1933 die 
„liberale“ Periode der Militärdiktatur abi ſchloß, braach⸗ 
ten daher nicht wie in Halten. und Oeſterreich einfluß⸗ 
eiche Arbeiterorganiſationen lahmgelegt zu e 
durch ſie ſoll das Entſtehen einer ſtarken modernen U 
beiterbewegung verhindert und das Uzrbergewicht der 
Unternehmer und Großgrundbeſitzer geſichert werden. 

Die Korporativverfaſſung Portugalk 
weiſt genau die gleiche Miſchung von Unternejntere 
freundlichkeit, Arbeiterfeindlichkeit und ſozialer Dema⸗ 
er auf, die für alle Ständeverfaſſungen charakteriſtiſch 

Jede e Beſtimmung wird damit begrände!, 
daß der „Klaſſengeiſt“ überwunden werden müſſe, daß 
aber die wirtſchaftlichen „Hierarchien“ zu berückicchti gen 
ſeien, die erſt den „lebendigen Organismus der Nation“ 
bilden. Es wurden (am 23. September 1933) Muno⸗ 
polverbände für die Unternehmer und für die Ar⸗ 
leiter und Angeſtellten gegründet. Die „Grundſätze für 
die Vertretung der Arbeitgeber im ſtändiſchen Au'dau“ 
ſind ganz allgemein gehalten, die Unternehmerverbände 
können weitge hend tun und laſſen, was ihnen yiällt. 
Die „Verordnung zur Neuordnung der nationalen Be⸗ 
rufsvereine“ (ebenfalls vom 23. September 1933) macht 
die einzig noch. erlaubten Arbeiterorganiſationen zu einer 
Behörde; ſie Ind der ſtaatlichen Verwaltung untergeord⸗ 
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net, Wahlen bedürfen der Beſtätigung durch die Regie⸗ 
rung. „Nationale Berufsvereine“ werden nur anerkannt, 
wenn ſie ſich zu gelben Grundſätzen und zur „Ablehnung 
des Klaſſenkampfes“ bekennen . Sie dürfen ohne Gaueh⸗ 
migung der Regierung weder internationalen Organda⸗ 
tionen angehören, noch an internationalen Tagungen 
teilnehmen. Sie müſſen das, was der Diktator als 
„höhere Intereſſen der Nation“ bezeichnet, wahrnehmen. 
Wenn „nationale Berufsvereine“ „die ihnen übertrage⸗ 
nen — Aufgaben nicht erfüllen“ oder gar „einen Streit 
oder die Niederlegung der Arbeit hervorrufen oder för⸗ 
dern“, werden fie aufgelöſt. „Die perjönlihe Haſtung der 
leitenden Organe“ in derartigen Fällen warde zur Ein⸗ 
ſchüchterung ausdrücklich feſtgelegt. Dieſe „nationaſen 
Berufsvereine“ haben den ſozialreaktionären Maznah⸗ 
men der Diktatur keine Schwierigkeiten gemacht. Trog⸗ 
dem dürfen Beamte und in öffentlichen Betrieben und 
Verwaltungen beſchäftigte Arbeiter und Angeſtellte nicht 
einmal den gelben Berufsvereinen angehören. 

Eine der weſentlichen Leiſtungen des neuen „Stän⸗ 
deſtaates“ war die Zerſtörung der einigermaßen 
entwickelten Sozialverſicherung. Man ent⸗ 
deckte (am 16. März 1935) plötzlich, daß das bisherige 


»Verſicherungsſyſtem ein „Produkt des Auslands“ ſei, daß 


erſtarre und gleichmacheriſche Formeln aufſtelle und De: 
ram nicht zu den traditionellen portugieſiſchen Verſiche⸗ 
rungseinrichtungen paſſe, die auf einer „unterſchiedli⸗ 
chen Behandlung der Berufe und der ſozialen Schichten“ 
beruhe. Die Vexſicherung ſollte fo geſtaltet werden, daß 
den „verſchiedenen Graden der ſozialen Hierarhie und 
wor allen Dingen der „wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit 
der verſchiedenen Gruppen“ Rechnung getragen wird. 
Dies erfolgt zunächſt in der Weiſe, daß die Arbeiter einen 
höheren Prozentſatz von ihrem Lohn als Beitrag un die 
neuen Verſicherungseinrichtungen abzuführen haben, als 
die Unternehmer. 

Lohn⸗ und Lebensniveau waren in Portu⸗ 
gal zu jeder Zeit erſchreckend niedrig. Sicher iſt, daß die 
ſegensreichen Einrichtungen der Diktatur hieran nicht 
das mindeſte geändert haben, obwohl man nach ber äihm⸗ 
ten Vorbildern einen „Plan“ zum wirtchaftlichen „Wie⸗ 
deraufbau“ aufgeſtellt hat, und ſogar, um alle zu über⸗ 
trumpfen, gleich einen „Fünfzehnjahresplan“. Der Un⸗ 
terſtaatsſekretär des Koͤrporationsweſens mußte öftent⸗ 
lich feſtſtellen, „daß in beſtimmten Induſtriezweigen die 
Löhne unter das unbedingt erforderliche Exiſtenzmint⸗ 
mum ſinken, ohne daß man dafür eine andere Erklärung 
finden kann, als die Abſicht, durch Lohnſenkung den 
Konkurrenten unterbieten zu können“. (1. Auguſt 1925) 
„In gewiſſen industriellen Zentren, in denen es zaßl⸗ 
reiche Arbeitsloſe gibt, wurden erwachſene männliche Ar⸗ 
beiter durch Frauen und Kinder erſetzt, find die Löhne 
plötzlich ohne irgendeinen erſichtlichen Grund herabgeſetzt 
worden. Die Unternehmer haben, obwohl ihnen die Mit⸗ 
tel dazu zur Verfügung geſtellt worden find ()), richts 
getan, um beſſere Arbeitsbedingungen zu ſchaffen.“ (Er⸗ 
klärung des Miniſteriums vom 24. Auguſt 1934). Die 
Löhne im portugieſiſchen „Ständeſtaat“ gehören mlt 
zu den ſchlechteſten Europas. Sie ſind fo ric- 


drig, daß die Diktatur ſich lange ſchämte, dem Interns⸗ 


tionalen Arbeitsamt Angaben über ihre Höhe zu machen. 

Die Arbeiter der Städte, die Landar⸗ 
beiter und die landloſen Bauern find vervit⸗ 
tert. Dieſe Unzufriedenheit der Arbeiter und Bincern 
könnte der Diktatur gefährlich werden. Doch die Orga⸗ 
aifterung der über das ganze Land verſtreuten Unzufrie⸗ 
denen iſt außerordentlich dadurch erſchwert, daß durch die 
ſyſtematiſche Vernachläſigung des Volkschulweſens noch 
immer zwei Drittel des Volkes, drei Viertel der Arbei⸗ 
terſchaft weder leſen noch ſchreiben und daher genau jo 
wenig einen Tarifvertrag wie eine oppoſitionelle Deuck⸗ 
ſchrift entziffern können. Doch die Unzufrieden⸗ 
heit hat jetzt — nicht zuletzt unter dem Eindruck der 
Kämpfe in Spanien — ein der Diktatur bedrohlich 
erſcheinendes Ausmaß angenommen. Nach zehn Jahren 
Militärdiktatur, nach drei Jahren Ständeſchwindel hat 
die Diktatur (am 16. September 1936) eine neue Ter⸗ 
rorgruppe aufftellen müſſen, die „portugieſiſche Le⸗ 
85 die den „Kampf gogen den inneren Umſturz“ füh⸗ 
ven ſoll. 

Von dem Ausgang des ſpaniſchen Bürgerkrieges 
hängt wohl auch das Schicksal des Faſchismus in Portu⸗ 
gal ab. 8 N 


Die geführlichſte Kriess waffe: Gas. 

In der Revue „Deutſche Luftwacht — Luftwehr“ 
Mrd über den abeſſiniſchen Krieg u. a. geſchrieben: „Es 
zeigte ſich, daß die Kriegstochnik ſelbſt über opferbereite 
und todesverachtende Tapferkeit ſiegt. Die Verwendung 
von Tanks hatte nicht den von den Italienern erwarte⸗ 
ten Erfolg. Die Abeſſinier fürchbeten ſich nicht vor ihnen 
und konnten ſogar eine beträchtliche Anzahl Tanks erobern. 
Sie griffen fie überraſchend aus kürzeſter Entfernung an, 
kletterten auf ſie hinauf und erſchoſſen die Beſatzung durch 
die Schießſcharten hindurch. Sogar mit Säbeln alte» 
dierten fie die Beſatzung. Die Hauptwaffe, die den Sieg 
der Italiener ermöglichte, war die Flugwaffe. Die Flie⸗ 
ger retteten Makale vor der Umzingelung und vernichte⸗ 
ten im Süden die Armee des Ras Deſta. Das wirkſamſte 
Mittel der Waffe waren Gasangriffe, die die abſeſiniſchen 
Kämpfer in Maſſen ausſchalteten und gleichzeitig im 
Rücken der abeſſiniſchen Armee die Vorräte an Getreide, 
Vieh und Waſſer vernichteten. Es war das Gas, das den 
Zusammenbruch beider abeſſiniſcher Fronten herbeifüßrte.“ 


Volkszeitung — Sonntag, den 3. Jamtar 1837. 


Erfolgreiche Aktion der Negierungstrumpen 
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Drei weitere Städte an der Guadalajara⸗Jront erobert. 
die Aufſtändiſchen von Regierung fluszeugen in die Flucht geschlagen. 


Madrid, 2. Januar. Aus Krehm ber ſpaniſchen 
Regierung wird mitgeteilt, daz die rep liraiſchen 
Truppen an der Guadalajara⸗Front drei mare Orte 
Albanque, Alger und Mirane briezt hittten. 
Die Regierungstruppen find hier mehrere Kilometer vor: 
gerückt und haben einen beachtlichen ſtortegiſchen Erfolg 
davongetragen. Nach der Einnahme der genannten Ort⸗ 
ſchaften durch die Regierungskruppen unternahmen die 
Aufſtändiſchen heftige Gegenangriffe, die durch Tauts 
und Kavallerie unterſtüzt wurden. Die Aufſtändiſchen 
drangen auch bis an die erſten Häuſer der Städte vor, 
doch leiſteten die Regierungstruppen heftigen Wiberitand 
und wichen an feiner Stelle zurück. Als der Kanpf be⸗ 
reits mehrere Stunden getoht hate, erſhimen mehrere 
Regierungsſluogerge, die die Anſſtänd num mee ein 
heftiges Maſchmengzusheſeuzr nin. Die Angreifer 
wurden nun vollſtändig aufgerieben und zogen ſich unter 
Zurücklaſſung einer großen Zahl von Token und viel 
Kriegsmaterial in großer Unordnung zurück. Die von 
den Regierungstruppen an der Guadalajara⸗Front ſeit 
einigen Tagen erfolgreich durchgeführten Kriegsoperakio⸗ 
nen ſtellen den Teil eines großen Planes der Heereslei⸗ 
tung der Regierung in Madrid dar, der darauf hinzielt, 
die Front von Madrid zu enklaſten. 

Madrid, 2. Januar. Der Verteidigungsrat von 
Madrid berichtet: An der Madrider Front ſind die Auf⸗ 
ſtändiſchen auf dem Abſchnitt Moncloa und in der Nähe 
der franzöſiſchon Brücke zum Angriff übergegangen. Der 
Angriff konnte zurückgewieſen werden. 


Franzöfiſcher dampfer verſolnt. 


Paris, 2. Januar. Havas berichtet aus Badaſoz: 
Ein franzöſiſches Schiff wurde etwa 5 Meilen von Evan⸗ 
chove von drei Kriegsſchiffen der ſpaniſchen Aufſtindiſchen 
verfolgt, die nach ihm 20 Kanonenchüſſe abfeuerten. 
Eine hiervon in Kenntnis geſetzte Flugzeugesbader der 
ſpaniſchen Regierung hat ſofort die Verfolgung der auſ⸗ 
ſtändiſchen Schifſe aufgenommen. 


Auſſtändiſche beidicgen eng chm Datupfer. 

Paris, 2. Januar. „Havas“ berichtet aus Lon⸗ 
den laut eine Nei ttetiung der öbritiſchen Admiralität, daß 
der britiſche Dampfer „Etrio“ auf ſpaniſchen Hoheito⸗ 
gewäſſern von einem nationalen Kriegsschiff angehalten 
worden iſt. Als der Kapitän des britiſchen Dampfers ſich 
weigerte, der Focderung des nationalen Kriegsſcchiſſes 
zum Halten Folge zu le'ſten, habe jenes das Feuer eroff⸗ 
nel. Der Kapitän dee Schiffes erſtattete den britiichen 
Behörden in Gibraltar von dieſem Vorfall Meſdung. 


Die Auſbr ngung des ſpanlſchen dampfers 
durch den Kreuzer „Königsberg“. 
Berlin, 2. Januar. Der auf Anweiſung der 

beutſchen Regierung als „Gegenmaßnahme“ wegen ber 

Zurückhaltung durch die baskiſche Regierung in Biba 

eines Teiles der Ladung (Kriegsmaterial) des deu: Tea 

Dampfers „Palos“ und eines Paſſagiers (ſpaniſcher 

Staatsangehöriger) aufgebrachte ſpaniſche Dampfer 

heißt „Soton“. Dieſer ſpaniſche Dampfer wurde vom 

Kommandanten des ſich in den Gewiſſern um Spanien 

aufhaltenden deutſchen Kreuzens „Königsberg“ am 1. 

Januar zum Stoppen aufgefordert. Da der Dampfer 

dieſer Aufforderung nicht nachlam, feuerte der deutſche 

Kreuzer zuerſt zwei blinde und, als dies leinen Erfolg 

hatte, einige ſcharſe Schüſſe in die Nähe des Damdfers. 

Der Dampfer kam bei dem Verſuch, zu en kommen, dei 

Santona auf Grund und wurde von der Beſatzung frci« 

willig verlaſſen. Die Beſatzung wurde von einem ſpa⸗ 

niſchen Torpedoboot an Land gebracht. 


Ein Scheit der bastiihen Regierung 
wegen Beſchlagpialiur dees Deinpiers „Soton” bach ben 
deulſchen ſtreiter. Fi: 


Bilbao, 2. Januar. Nach Erhalt der Nachricht 
von der Feſthaltung des Dampfers „Soon“ durch den 
deulſchen Kreuzer hat die baskiſche Regierung hiervon 
ſufort die Regierung Großbritanniens und Frankreichs 
ſowie den Nichteinmiſchungsausſchuß in Kenntnis gelegt. 

London, 2. Januar. Reuter berichter aus Ber⸗ 
kn: Das Propaganadaminiſterium beftätigt, daß es auf 


die Idee des völterbunds. 


Im Archiv ber 1635 vom Kardinal Richelieu ge⸗ 
gründeten Academie Francaiſe hat man durch Zufall 
Dokumente entdeckt, die zeigen, daß im Schoße dieſer In⸗ 
ſtitution chon vor rund 170 Jahren der Gedanle an eine 
Art Völkerbund aufgetaucht iſt. Im Jahre 1767 hat 
die Akademie den Teilnehmern an ihrem (jede? Jahr 
ſtattfindenden) „Wettſtreil der Berch amleit“ als Thema 
die Aufgabe geſtellt, „die Vorteile des Friedens zu ſchil ⸗ 
dern, Abſchen vor den Graueln des Krieges einzuflößen 
und alle Völker aufzufordern, ſich zur Sicherung allge⸗ 


dem Meere bereits zwei Zwiſchenfälle gegeben habe, die 
durch die deutſche Kriegsflotte hervorgerufen worden 
ſcien. Im erſten Fall griff der beutſche Kreuzer „Kö⸗ 
nigsberg“ in den basliſchen Gewäſſern den Dampfer 
„Soton“ an und verſenkte dieſen. In einem zweiten Fall 
wurde der Dampfer „Aragaon“ vom deutſchen Panzer⸗ 
kreuzer „Graf Spee“ in den ſüdſpaniſchen Gewäſſern feſt⸗ 
gehalten. 


Deutſcher Admiral 
gegen das Span en⸗Abentener. 


Berlin, 2. Dezember. Admiral Förſter, der 
bis zum 21. Dezember die Dienſtſtellung als Floctenchef 
innehatte, ſchied mit dem 31. Dezember aus dem aktiven 


Wehrdienſt aus. Kontreadmiral Carls iſt mit Wirlung 


von 1. Januar 1937 zum Vizeadmiral befördert und 
zum Flottenchef ernannt werden. N 
N er). 

Die Pariſer „Information“ veröffentlicht ein Tele 
gramm aus Berlin, in dem es heißt, daß in regelmäßig 
nit informierten Kreisen verſichert werde, Admiral För⸗ 
ſter ſei nur deshalb zurückgetweten, weil er, wie er in 
feinem Schreiben an die Reichsregierung erklärte, nicht 
die Verantwortung für die ernſte Gefahr über⸗ 
nehmen könnte, der die die deutſchen Schiffe an de: ſpa⸗ 
niſchen Küſte ausgeſetzt fein könnten. u 

Auch in Londormtwird der Rücktritt des Mecnira!s 
Förſter als ein Symptom aufgefaßt, das deutlich beweife, 
daß es an den beutſchen höchſten militäriſchne Stellen eine 
Politik gegen die Politik der Abenteuer gebe. 


Amerila wird Lieferung 
an Nadrid verbieten. 


Sachverſtändige für Flugzeugfabrikation haben em 
rechnet, daß der Präsident R. Cuſe der Vim Alert Com⸗ 
pany, bei der Durchführung der Flugzeug⸗ und Flug⸗ 
motorenlieferungen ſchäzungswieſe 1½ bis 2 Millionen 
Dollar verdienen würde. Der Wert der Lieferung wurde 
urſprünglich mit 2 777 000 Dollar angegeben. Der Rie⸗ 
ſenverdienſt Cuſes würde haupkſächlich feine Begründun 


darin finden, daß zum Teil ſtark überaltetes Muteri 


von ihm angefunft werden ſoll. 

Der Kongreßabgeordnete Max Reynolds erklärte u 
der beabſichtigken Aenderung des amerilaniſchen Nenlra⸗ 
litätsgeſetzes, das Amendement würde jo beſchaffen lein, 
daß dem Präſtdenten die Vollmacht erteilt werden witide, 
jeweils einzugreifen, wenn er die Neutralität der Ver⸗ 
einigten Staaten durch einen bewaffneten Konflikt be- 
droht ſehe. f 


1000 ameritaniihe Freiwillige. 


Neuyork, 2. Januar. Wie die Zentralſtell⸗ ber 
Sozialiſtiſchen Partei Ameerikas mitteilt, haben ſich über 
1000 Mitglioder der Partei, meiſt Kriegsdeilnehmer, zum 
Kampf in Spanien auf ſeiten der Regierung zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Die 1000 Frein nigen jollen in einer 
„Eugen Debbs“⸗Nolonne zuſannaengeſtellt und der „ine 
ternationalen Brigade angeglickert werden. Die Ko⸗ 
lonne hat ihren Namen nach dem Begründer der Parte! 
erhalten. Die Partei hat rund 50 000 Dollar für bie 
Beſtwweitung des Transports des erſten Schubs von 500 
mann nach Spanien aufgebracht. Die zweits Grappe 
von 500 wird auf ähnliche Weiſe nach Spanien gebracht 


I 
1 


} 


| 
| 


werden. Der erſte Transport iſt für den 19. Januar | 


vorgeſehen. 


In unterrichteten Kreiſen porlautet, daß von ge. 


wiſſen Kreiſen im Bundeslongreß dee Einbringung eines 


Geſeßzentwurfs geplant und vorbereitet wird. der Ame⸗ 
rikanern, die ſich als Freiwillige nach Spanien anwer⸗ 


ten laſſen, die amerikaniſche Staatsbürgerſchaft automa ⸗ 
tiſch entzieht. N 


meiner Ruhe zu vereinen“. — Eine Inſtitution, die den 


Weltfrieden ſichert, das war damals nur ein frommer 
Wunſch. Heute aber — haben wir wenigſtens die Inſti⸗ 
tution. Man darf nicht unbeicheiden ſein. 


Die neuen Städte in ber Sapjetun n. 


In der Sowjetrepublik iſt die An ahl der ſtädtiſhen 


Bevölkerung ſeit 1926 bis 1936 von 16,7 Millionen auf 


23,8 Millionen geſtiegen. Es wurden neue Slädte ge⸗ 


gründet: Manitoorſt 224, Karaanda 135, Salingorſt 
72, Kirowſt 35 und Stalink 217 tauend Einwaßner⸗ 


Lodzer Tageschronil. 


Bon der Front der Arbeitenden. 
N Streikaktionen. 
Der vor Weihnachten in der Textilfabrik von 
Czarnolewfki, Cegielnjana 66, ausgebrochene 
Okkupationsſtreik konnte auch geſtern noch nicht beige⸗ 
logt werden. Der Arbeitsinſpektor hat jetzt für Montag, 
den 4. Januar, eine Konferenz angeſetzt. 
In der Fabrik von Gutman, Cegielniana 76, 
führten die Arbeiter, wie berichtet, einen Okkupations⸗ 
ſtreik durch. Urſache des Konflikts war bie e 
des Arbeiterdelegierten. Dieſer hat nun in einer ande⸗ 
ten Fabrik Arbeit bekommen. Die Arbeiter der Gut⸗ 
manſchen Fabrik haben die Arbeit wieder aufgenommen. 


Um ein Lohnabkommen mit den F hrleuten. 


In Sachen des im Transportgewerbe im Zuſammen⸗ 
fans mit der Kündigung des Lohnabkommens durch die 
uhrwerksbeſitzer und Transportunternehmer ausgebre⸗ 
&enen Konflikt fand geſtern im Arbeitsinſpektorat eine 
Konferenz ſtatt. Man kam überein, eine Verſtändigungs⸗ 
kommiſſion einzulegen die verſuchen ſoll, eine Einigung 
herbeizuführen. Der Kommiſſton gehören je 8 Vertre⸗ 
ter der Unternehmer und der Arbeiter an. 


Die Schriblerfchen Werke nrühergehend ſtillgelegt. 
Zwecks Duchführung gründlicher Renovierungsarbei⸗ 

ten wurden die Induſtriewerke von Scheibler und Groh⸗ 
mann für die Zeit bis zum 7. Januar ſtillgelegt. Anf 
dieſe Weiſe müſſen 6800 Arbeiter unfreiwillig feiern. 
Zugleich werden in der ſogenannten alten Fabrik der 
Werke am Waſſerring, die ſeit einiger Zeit ſtillgelegt iſt, 
Vorbereitungen für die Inbetriebſetzung getroffen. 
Die Vorbereitungen für die Eröffnung der Flenhbörſe. 

Die Eröffnung der Fleiſchbörſe iſt bekanntlich end⸗ 
gültig für den Monat März vorgeſehen. Inzroiſchen 
werden jetzt die entſprechenden Vorbereitungen getroffen. 
Für den 26. Januar iſt eine Verſammlung der Mitglie⸗ 
der der Börſe einberufen worden, in welcher die Ver val⸗ 
tung de Börſe gewählt werden ſoll. Auch iſt bereits die 
Art des Geſchäfts auf der Vörſe feſtgeſetzt worden. u. 1d 
zwar werden die Mö kler auf der Börſe den ganzen Tag 
tätig ſein, wobei für jedes geiaufte Shlachttier ein 
Durchlaß chein ausgefolgt werden wird, ohne dem das 
Tier im Schlachthaus nicht angenommen werden wird. 
Auf dieſe Weiſe wird eine genaue Kontrolle über alle 
Schlachttiere geführt werden. 
Unterbrechung im Staßtger icht. 

Im Gebäude des Stadtgerichts werden gegenwärtig 
Renovierungsarbeiten durchgeführt, weshalb bis zum 
8. Januar keine Verhandlungen ER werden. 


Zwei kleine Brände. | 

_ _ Geftern früh gegen 3.40 Uhr eniftanb } im Kale erraum 
des Hauſes Dowborczykow 18, in 3 m ſich die Druk⸗ 
ferei von Boleſlaw Kotkowfki efindet, Feuer, indem 
dort Brennholz in Brand geriet. Das Feuer konnte 
nach kurzer Löſchtätigkeit vom 2. Löſchzug der Feuerwehr 
unterdrückt werden. — Der zweite Brand entſtand in⸗ 
folge eines ſchadhaften Kamins auf dem Bodenraum der 
Fabrik von Babiacki, Karolewſta 62. Das Feuer konnte 
Kan nd kurzer Zeit von der Feuerwehr unterdrückt 

wer 


E Spaniſche Flüchtlinge arrs Made, 
© 1 die auf dem Bahnhof in Sevilla auf ben rät 
1 Zug warten. 


3 56. 


Zweds Vorbereitung der 
n der DSA p. 


Lodz⸗ Zentrum. Petrikauer 109, am 10 Jantar 1937 
10 Uhr vormittags 
Referenten: Gen. Kociolek und Kummert 


Dodz⸗Süd, Lomzunſka 14, am 10. Januar 1937 
10 Uhr vormittags 
Referent: Gen. E. Zerbe 


Lodz⸗Nord, Urzendnicza 18, am 17. Jannar 1937 
10 Uhr vormittags \ 
Referent: Gen. Kociolek 


Drei Selbſtmordberſuche. 


In ſeiner Wohnung im Hauſe Moſtowa 32 verſuchte 
der 45 Jahre alte Molf Peichert ſeinem Leben ein Ende 
zu ſetzen, habe er ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle 
durchſchnitt. Der Lebensmüde wurde von Haus ewoh⸗ 
nern in bewüßtloſem Zuſtande aufgefunden und ſodann 
von der Rettungsbereitſchaft in bedenkl ichem Zuſtande 
ins Krankenhaus übe rführt. eichert war arbeitslos. 
Die Urſache⸗ iſt in Familienzwiſtigkeiten zu ſuchen. 
In ihrer Wohnung Franciszkanſfa 46 trank die 
Broniflama Rendzikowfka in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Terpentin. Die Lebensmüde wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in ein Krankenhaus überführt. 
Im Dorfe Kowalszezyzna, Gemeinde Chojny, un: 
ternahm der 7 Lodzer Einwohner Staniſl aw 
Pabinſki, wohnnhaft Slonſtaſtraße 56, einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, 12 55 er Salzſäure trank. Auch er wurde 
einem Krankenhaus zugeführt Hier iſt ekässefkent 
die Urſache. RR 


Durch einen Freren h as, BE 


Im Dorfe Kasztwice, Gemeinde Kluki, Kreis Petri⸗ 
lan, kam es während einer Hochzeitsfeier zu einem tra⸗ 
giſchen Vorfall. Als der Hochzeitszug zur Kirche fuhr, 
holte der 41jährige Franciszek Chudzik einen Regoſder 
hervor und feuerte mehrere Freudenſchüſſe ab. Als die 
Pferde plötzlich anzogen, ging ein Schuß fehl und die 
Kugel traf den gegenüberſtehenden Muſikanten W' add 
ſlaw Maciejewſki. Dieſer wurde fo ſchwer verletzt, daß 
er auf dem Wege ins Krankenhaus ſtarb. Chudzik wurde 
von der Polizei bis auf weiteres in Haft genommen. 


Alkoholvergiftung. 

Infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes erlitt der 41 
Jahre alte Marian a wohnhaft Kolejowa 33, 
eine Vergiftung. Da ſich der Zuſtand des Erkraulten 
ols ernſt erwies, überführte ihn die n ft 


in ein Krankenhaus. 


Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. 

Sandowſka⸗Dancerowa, Zgierſka 57: 
kowſki, 11. Liſtopada 15: T. zarlın,‘ Pilſudſkiego 51; R 
Petrikauet 


W. Gros · 


Rembielinſki, Andrzeja 28; J. Chondzynſk, 
Straße 165: E. 1 Paulaner 467 G. Antonlewicz 


Beilage, ‚au Tollszeitung 


Vor der 15. gahresſeier der DSB 


eee: LIE STR eee 


Feier dee 15 jährigen Beſtehens 6 
Bezirk Mittelpolen, 9 


finden nachſtehende 


Miigliederverſammiungen 


in den eden Matt: 


5 gödt- Of. Urzenbnicza 13. 
10 Uhr vormittags 
Referent: Gen. Kociolek 

een im Parteilokal am 17. Januar 1937 
10 Uhr vormittags 
Referent: Gen. Zinſer 

Ruda⸗Tabjanicka. Gorna 36, am 16. Januar 1937 
730 Uhr abends 
Referent: Gen. E. Zerbe 


am 17. Januar 1937 


Heule der große Lacherfolg 
des „Thalia“⸗Theaters. 


„Man kann unmöglich ernſt bleiben 


\ heißt es in 
einer Zeitungsbeſprechung über den 


Muſikſchwank „Lie⸗ 
ber reich — aber glücklich“, der zu Weihnach⸗ 
ten ſeine Erſtaufführung erlebte und morgen zum Ie 
ten Mal geſpielt wird. Und ſo it es auch tatſächlich. 
Man kann über dieſe ulkige Geſchichte, wie ſie die beiden 
Komödien ſchreiber Arnold und Bach hier erzählen, nichts 
als lachen, und zwar ſo, daß einem oft der Atem 1 N 
gehen droht Dafür ſorgt ſchon Richard Zerbe mit 
ner nie fehlenden Komik in ausreiche ndem Muße. 
Heute alſo um 6 Uhr nachmittags „Lieber reich — 
eber glücklich“. Karten ſind heute im Vorverkauf bei 
Jerzy Reſtel, Petrikauer 103, erhältlich. 


jeiz 


Hene Chriſtbaumfeft im Geiangderein „Dauysz“. 

Der Geſangverein „Danysz“ begeht heute in den 
Räumlichkeiten des Turnvereins „Kraft“ ſein traditio⸗ 
nelles Chriſtbaumfeſt, verbunden mit Kinderbeſcherung 


Wer einmal Gaſt eines Feſtes bei „Danysz“ war, läßt 
auch dieſes Feſt nicht aus. Für Ur Berraſchungen jorg: 
ſchon allein die wertvolle Pfandlot tterie, wobei jedes 
Los gewinnt. Der Chor iſt außerdem geſanglich auf ge⸗ 
diegener Höhe; dies bewieſen ſeine letzten Auftritte. Für 
gute Unterhaltungs⸗ und Tanzmusik iſt auch geſorgr. 


Daß familiäre Gemütlichkeit herrſchen wird, dafür wer⸗ 
den ſchon die Sänger und die Kinder ſorgen, N 
iſt die Küche beſtens verſorgt. 


ÄUTTITTUTUT TI TOTEN 
Kopf- und Handarbeiter! | 


kaufe Deine eigene Ausarbeitung, den billigen Delltenipfünger 
„ELECTRIC? zu bequemen Teilzahlungen bot 


„AUDIOFON“, Setrüauer Nr. 160. Tel. 156. 17 
dem 


Geſchäftliches. 

Der „Konſum“ im Kampf mit der Ariſe. Alle, ohne 
Ausnahme müßten ſtets Bu bedacht fein, den Kampf 
mit der Kriſe zu führen. Dieſe Pflicht fällt aber in 
erſter Linie auf die Hausfrauen, die die täglihen Beior⸗ 
gungen machen. Ein vorteilhafter Einkauf trägt dazu 
lei, den eigenen Haushalt in Ordnung zu halten und 
nebenbei auch die Wirtſchaftskriſe zu beſeitigen. Die 
keſte Einkaufsquelle in Lodz iſt der Konſum bei der Wid⸗ 
zewer Manufaktur, wo ein jeder für ſein a 
höchſte Qualitätsware zu dennoch niedrigen Preiſen er⸗ 
hält. Der Konſum verkauft auch Reſter und Bmaimazen 
zu genauen Faberilpreiſen. 


NENNEN 
RADIO:Lampen. Zubehör 


Elektromotoren 


Glühlampen elektr, Installstionsmateriel 
„FERRO-ELEKTRICUM‘ 


LödZ, Piotrkowska 123 im Hofe, Tel. 111-69 | 
Filiale: Zgierska 56, Tel, 111-09 
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Veranſtaltungen. 


Gemiſchter Chor „Fortſchritt“. f 
Montag, den 4. Januar 1937, findet um 8 Uhr 
abends eine außerordentliche Mitgliederverſammlung des 
gemiſchten Chors „Fortſchritt“ ſtatt. Unbedingt erſcheinen! 


Segen — Sonntag, den 8 Sonne 198777. 


Eine Diebesbande von 19 perlonen. 


Ein Oberſt der Zarenarmee und ein iſchechiſcher Gudent als Bandenführer. 2 


Das Lodzer Stadtgericht verhandelte unter Vorſitz 
tes Stadtrichters Woyno eine aufſehenerregende Aagele⸗ 
genheit, in der ſich 19 Perſonen, die aus beſſeren Kreiſen 
ſtammen, wegen Raubes und verſchiedener Diebſtägle zu 
verantworten hatten. Anführer der Bande waren der 
ehemalige Student der mediziniſchen Fakultät in Brati⸗ 
flawa — Tſchechoſlowakei — Antoni Kozrencky und der 
61 Jahre alte Oberſt der Zarenarmee Marian Spula⸗ 
row. Die beiden genannten haben bereits eine teiche 
kriminelle Vergangenheit, wobei fie ihre Tätigkeit bisher 
in den großen Städten des Auslandes entfalteten. Koz⸗ 
reneky der tſchechiſcher Staatsbürger iſt, ſammelte um 
ſich eine Gruppe entgleiſter Individuen und führte mit 
dieſen Leuten zahlreiche Diebſtähle und Raubtaten in 
verſchiedenen Städten des Auslandes aus. Shulanow 
ſchloß ih dem Kozrencky im Jahre 1930 an, nachdem er 
in Paris alle ſeine Habe verpraßt hatte und vollkomnten 
mittellos nach der Tſchechoſlowakei gekommen war. 


Außer den beiden Genannten waren noch angeklagt: 
Der 38 Jahre alte Franciszek Gober, der unter der 
Lodzer „goldenen“ Jugend unter dem Namen „Lalus“ 
belannt iſt, der ſich als Schriftſteller ausgebende 2% jah⸗ 
rige Joſef Naſielſki, der 26jährige Privalbeamte Frau⸗ 
tiszek Jaskulſki, der 37jährige Joſef Genſior, der mehr⸗ 
fo vorbeſtrafte deutſche Reichsangehörige der 47 Jahre 
alte Tadeusz Brzezner, der 29 Jahre alte berufsmäßige 
Dieb Jan Felifiak, der 28jährige Marian Dembowfki, 
die 27jährige Vortänzerin Katarzyna Juszezak, die 24 
Jahre alte Vortänzerin Natalia Glembocka, der En 
Polizeibeamte Henryk Posztulki, die 23 Jahre ait 
Schauspielerin und Vortänzerin Maria Pawelczyk, oi e 
SSjährige Katarzyna Wroblemjfa, der ſich als „Fürſt“ 


1 ſtaatenloſe Flüchtling Sasza Kronilajew, der 


34 jährige Berufsdieb Natan Skorka, der als Dies be⸗ 
kannte 31 Jahre alte Staniſlaw Fibiak, der wogen De 
trugs vorbeſtrafte 41 Jahre alte Teodor Ambroszzwſ'i 
und die tſchechiſche Staatsangehörige Janina Syſta, 30 
Jahre alt. 

Die Diebesbande hatte es inäbefondere auf Taſchen⸗ 
diebſtähle abgeſehen. Die Sache wurde in der Regel jo 
organiſtert daß eine der Frauen mit fremden Mänern 
Belanntſchaft machte, mit dieſen an eine gewiſſe Sielle 

ging, wo bereits die übrigen Mitglieder der Bande war⸗ 
teten. Hier wurde dann von Mitgliedern der Bande ein 
künſtliches Gedränge verurſacht, bei welcher Gelegenheit 
dann der Betreffende beſtohlen wurde. Die Begleiter in 
überredete dann ihren beſtohlenen „Begleiter“ immer 
dazu, von einer Anzeige bei der Polizei Abſtand zu 
nehmen, da ſie, wie ſie angab, eine n 
fürchtete. 


Die Bande trieb ihr ee in Polen 
Warſchau, Krakau, Lemberg und anderen Städten. Von 
ihrer Ankunft in Lodz erfuhr die Lodzer Polizei im 
Juni v. J. Die Anweſenheit der Diebesbande in Putz 
dußerte ſich bald durch zahlreiche Anmeldungen von Ta⸗ 
ſchendiebſtählen, wobei die Umſtände der Taten faſt 
immer die gleichen waren. Die von der Polizei einge⸗ 
leiteten Nachforſchungen blieben zunächſt erfolglos, da 
auch eine Personalbeſchreibung der Diebe fehlte. Erſt 


die reiche Erbin. 


Roman von Regina Berthold 
(47. Fortſetzung) 

Hedwig wandte ſich ab. Dieſer Unterredung mußte 
ein Ende gemacht werden. 

„Gehen Sie, gehen Sie!“ rief ſie voll Qual. „Wozu 
dies alles? Sie haben Ihr Glück gefunden! Sie ſchrit⸗ 
ten über die ſchlichte Feldblume hinweg, da Ihnen eine 
königliche Roſe ihren Duft bot. Was kümmert es Sie, 
was dieſes Blümchen fühlt?“ 

Sie ſtrebte fort. Doch da gewahrte ſie die Roſen, 
die immer noch auf dem Teppich zu ihren Füßen lagen. 
Sie bückte fh. 

„Meine Roſen —“ 

Doch Wilhelm hielt ſie zurück. 
bot er rauh. 

Dann kniete er ſich nieder und hob die Blumen auf. 
Als er fie ihr in die Hände legte und zu ihr aufſchaute, 
wie ſie mit tränenfeuchten Augen, bleich und traurig, ihn 
betrachtete, da nahm er ihre Hände mit den Roſen ſeſt in 
die ſeinen und drückte ſein Geſicht hinein, und ſeine Küſſe 
brannten auf ihren Fingern. 

„Hedwig! Hedwig, kannſt du mir vergeben? Ver⸗ 
schte mich nicht, ich kann es nicht ertragen, denn ich — 
liebe dich!“ 

Die Roſen fielen wieder zu Boden. Ihrer ſelbſt 
nicht mächtig in dem jähen Wechſel der Gefühle, legte ſie 
ihre Hände um ſeine Wangen, koſend, zart, und hob ihn 
ſo empor. Und wie es geſchah, fie wußben es beide 
nicht — da mgen fie ſich in den Armen, ſelig, ſelbſtwer⸗ 
geſſen und küßten ſich mit der Glut lange zurückgedräng⸗ 
ter Liebe. 


werft in 


„Laſſen Sie!“ ge⸗ 


* 
* ö & 


ein beſonderer frecher Diebſtahl am 20. Juni ſolte ter 
Folitei die erſten Anhaltspunkte geben. An die em 
Tage machte ein gewiſſer Henoch Dykar die Vekaant⸗ 
ſchaft der Katarzyna Juszezyk. Bald nachdem er mit ihr 
zuſammenttaf, wurde ihm an der Ecke Cegielniana⸗ ur 1d 
Petrikauer Straße die Brieftaſche mit 400 Zloty arten 
len. Dylar holte jedoch von zu Hauſe weiteres G' 
und amüſterte ſich mit der Juszezak im Reſtaurant, Ta⸗ 
barin“. Als beide ſpäter auf die Straße traten, cn’: 
ſtand wieder vor Dykar ein Gedränge und er wurde n icht! 
nur des Geldes, ſondern auch der Uhr und ſelbſt der 
Ringe beraubt, wobei ihm die Uebeltäter einen Schlag 
auf den Kopf verſetzten, als er Widerſtand leiſtete. Spä⸗ 
ter erkannte Dylar unter den Verhafteten den Kozreneky, 
Shulanow wieder. In ähnlicher Weiſe wurden ſpäter 
noch mehrere weitere Männer in Lodz beſtohlen. Die 
Vande hätte ihr Unweſen in unſerer Stadt noch weiter 
getrieben, wenn es nicht am 29. Juni gelungen wire, 
den Joſef Genſiox auf friiher Tat beim Diebſtahl einer 
Uhr ſeſtzunehmen. Dieſer wurde nun in ein ſcharſez 
Kreuzverhör . und gab die ganze Diebes Hande 
heraus. 


Vor Gericht betannte ſich ein Teil der Angeklagten 
zu den ihnen zur Laſt gelegten Diebſtählen, während der 
ondere Teil hartnäckig leugnete. Vernommen warden 
56 Zeugen, die verſchiedene der Angeklagten als Täter 
erkannten und belaſteten. Das vom Gericht verkündete 
Urteil lautet: für die Angeklagten Kozrencky, Shu anow 
und Feliſiak auf je 3 Jahre Gefängnis, für Tadeusz 
2 aher auf zweieinhalb Jahre, Franciszek Gober auf 

Jahre, Joſef Naſielſki, Katarzyna Inszezak, Natalia 
Glembach, Marian Dembowſki, Henryk Poſtulſki, Ma⸗ 
ria Pawelczyk, Katarzuna Wroblewſka und Sasza Kro⸗ 
nilejew auf je ein Jahr Gefängnis, für Janina Sn la 
auf 10 Monate Gefängnis, für Franciszek Jaskulſti Nas 
tan Skorka, © Staniſlaw Fibiak und Teodor Androsge: * 
str auf je 8 Monate und für Joſef Genſior auf 6 Monate 
Gefängnis. Nach Verbüßung der Strafe werden einige 
der Verurteilten dem Gericht in Warſchzu überliefert: 
werden, wo ſich dieſe für die dort begangenen Diebſtähle 
zu verantworten haben werden. 


Deutfche Sozialſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗ Zentrum. Dienstag, den 5. Januar, findet um 
8 Uhr abends eine Vorſtands⸗ und Vertrauens männer⸗ 
ſitzung hatt. 

Lodz ⸗Oſt. Am Sonntag, dem 3. Januar, um 10 
Uhr vormittags, in der Wohnung des Vorſitzenden Vor⸗ 
ſtandsſitzung. 

Chojng. Heute, Sonntag, um 10 Uhr, findet im 


"Barteifotel eine Sitzung des Vorſtandes und des Ver⸗ 


trauensmännerrrates ſtatt. 


I Viel -Biala u. Umgebung. 


| Generaiverfemumtung des Vereins jugendlicher Arbeiter 
in Illexanderfeld. 


Een den 17. Jänner 1937, findet um 2 Uhr 
nachmittags im Arbeiterheim in Alexanderfe ld die fällige 
Generalverſammlung ſtatt. Sollte dieſelbe zur angeſetz⸗ 
ten Zeit nicht beſchlußfähig fein, jo wird die Generalver⸗ 
ſammlung eine Stunde ſpäter ohne Rückſicht auf die Zahl 
der anweſenden Mitglieder abgehalten. Die Bruderver⸗ 
eine werden erſucht, ihre Delegierten zu entſenden. 


Kamitz. Voranzeige. Der Verein jugend icher 
Arbeiter in Kamitz veranſtaltet Bi Samstag, den 9. 
Jänner, im Gemeindegaſthauſe des Herrn Kauer einen 
Maskenball. An alle Genoſſen und Freunde ergeht die 
Einladung, dieſen Tag für Kamitz reſerviert zu hal er. 


— — nn 


7 VERLANGETTEPPICHE 


1 FAL ALEUNM . 


Denliget die Gewerischg te-. bllo hel. 


Nach den Sommerferien wurde die Gewerkſchasez⸗ 
bibliothel wieder eröffnet. Durch die Reichhaltigkeit der 
Bibliothek wird jeder Freund eines guten Buches etwas 
Paſſendes für ſich finden. Darum werden alle Genoſſen 
eingeladen, die Bibliothek reichlich zu benützen. Die 
Bücherausgabe erfolgt jeden Dienstag und Freitag von 
5 bis 7 Uhr abends im Bielitzer Arbeiterheim. 


Jugendbibliothek in Alexanderfeld. Willſt du dich 
im Kampfe ſchulen, — Wiſſen macht die Klaſſe frei! — 
dann lies Bücher aus der guten Alexanderfelder Jugend⸗ 
kücherei. Mit dieſem Motto laden die Jugendlichen alle 
Freunde eines. guten Buches zur Benützung ihrer Ju⸗ 
gendbibliothek ein. Die Ausgabe erfolgt in den Abend 
ſtunden im Arbeiterheim. Unterſtützt daher, Genoſſen, 
durch die Inanſpruchnahme der Bücherei den weiteren 
Ausbau der Jugendbibliothek. 


DD 
Arheitslole Metallarbe ler, Achtung! 


zu beſetzen ſind, erſuchen wir alle organiſierten arbeltslo⸗ 
ſen Metallarbeiter, ſich im Sekretariat der Metallardei⸗ 
ter zu melden. 

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß an alle orga⸗ 
niſierent arbeitsloſen Metallarbeiter eine einmalige Win⸗ 


teraushilfe gewährt wird. Die Verbandsleitung. 


Heute! 


Konrad Ahlendorf hatte es peinlich empfunden, Hier 
ken Lauſcher ſpielen zu müſſen; nun aber wallte heiße 
Empörung in ihm auf. Dieſer Meuch, dem Julia ſich zu 
eigen geben wollte, den ſie für einen ehrlichen, imperbil⸗ 
deten Menchen hielt, der ſchlicht und wahr empfinde 
ſollte, wie die Natur ſelbſt, er hinterging ſie, er küzre, er 
liebte eine andere — und war doch gebunden! Da hien 
es ihn nicht länger, er trat hervor und mit wende Rächer 
Verachtung ſagte er: 


„Sieh da! Der ſamoſe Herr Specht it ein Don 
Juan! Wer hätte das gedacht! Nun, ich freue mich, 
dieſe Entdeckung gemacht zu haben!“ 

Die beiden fuhren auf. Hedwig, mit Purpurgint 
auf den Wangen, beſtrebt, ſich aus den Armen des Man⸗ 
nes zu befreien Doch Wilhelm legte den Arm nur noch 
feſter um ihre Schultern und trat ſo mit ihr in wiederge⸗ 
wonnener Faſſung dem anderen gegenüber. 

„Herr Ahlendorf“, fagte er ernſt und höflich, „laſſen 
Sie mich Ihnen alles erklären!“ 

„It nicht nötig“, war die abweiſende Antwort. 

„Tun Sie doch immerhin, was Sie wollen, Sie müſſen 
es ja verantworten. Aber einen Verrat an der Dame, 
die mir wert iſt, dude ich auf keinen Fall! Herr Specht, 
Sie ſind ein Ehrloſer!“ 

Wilhelm ſuhr auf, totenblaß, 
mächtig. 

„Herr Ahlendorf!“ 

„Sie wünſchen?“ war die ungemein (pöttife Anis 
wort. 

Doch noch einmal, zwang ſich Wilhelm zur Ruhe. 

„Mein Herr, der Schein iſt gegen mich“, ſagte er be: 
herrscht. „Und doch, Sie verkennen meinen Charafter 
1 Laſſen Sie mich Ihnen erklären —“ be 


ſeiner faum 


ſelbſt 


Der foftigfte aller Säwänke: Ps 


„Lieber reich — — aber südlich“ 


Thalia 


„Zweckloſe Reden!“ ſagte der andere kalt. 
brauche keine Erklärung, wo die Tatfachen reden.“ 


„Herr Ahlendorf!“ riet Wilhelm, feiner ſelbſt kaum 
mehr mächtig. „Sie wollen mich beleidigen; aber ich 
habe auch Ehrgefühl!“ 
„So, ſo“, war die ſpöttiſche Antwort. „Ehrgefühl? 
Ich meine, von Ehre wüßten Sie nicht viel, da Sie von 
dem Geld einer Dame leben. Herr Specht, Sie haben 
905 jetzt die Schule beſucht, aber ich ſehe, daß Sie den 

griff „Mann“ noch nicht zu bewerten gelernt haben!“ 
„Wie er mich verachtet! „rief Wilhelm ganz verzwei⸗ 

ſelt. „O Gott, und doch hat er recht! Ja, ja, ich habe 
s gefühlt, ſchon längſt. — Oh, verdammen Sie mich 
nicht! Hören Sie mich an, glauben Sie mir! Und auch 
du, Hedwig auch du mußt meine Rechtfertigung hören!“ 


Wilhelm richtete ſich auf und ſprach mit in die Ferne 
gerichtetem Blick, als ſpräche er zu ſich ſelbſt: 

„Ich war ſtolz, lächerlich eingebildet in meiner Un⸗ 
wiſſenheit. Es ſchmeichelte mir Narren, daß die feine 
Dame mich beachtete. Nun habe ich geſtrebt, hart zear⸗ 
beitet und ſchrittweiſe kam mir die Klarheit, und ebenſo 
lernte ich mich ſelbſt verachten. Da waren die Kamera⸗ 
den, die mit Spott und heimlichem Lachen mir zuerſt die 


** 


Nachdem öfters freie Arbeitsſtellen in den Betrieben 


Erkenntnis der ſchiefen Stellung brachten, in der ich mich 


befand, und dann meine Bücher! O ja, Herr Ahlendorf. 
ich habe den Begriff „Mann“ erkennen gelernt! Aus 
den Werlen großer Meiſter rief es mir zu: Schäme dich, 
Kerl, du haſt dich verkauft! Wie oft packte mich Wu 
und Verzweiflung über mich ſelbſt, über mein ganzes der 
pfuſchtes Daſein!“ 

„Armer Wilhelm!“ 


Hedwig ſagte es leiſe, und helle Tränentropfen ran | 


nen über 1 7 Wangen. Er aber fuhr fort: 
Fortſeßung folgt. 
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Das alte Jahr iſt für die oberſchleſiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft mit einer Reihe ungelöſter Konflikte abgeſchloſſen, 
die bald wieder in aller Form in Erſcheinung treten wer⸗ 
den. Im Bergbau iſt weiterhin die Frage der Verkür⸗ 
zung der Arbeitszeit auf der Tagesordnung und die Ar⸗ 
beiter warten nur ab, was für Beſchlüſſe die Regierung 
ſelbſt faſſen wird, die ja das Projekt betreffend die Ar⸗ 
beitszeitverkürzung dem Sejm einzubringen verſprach. 
Aber auch in allen anderen Induſtriezweigen, beſonders 
in der Eiſen⸗ und Metallinduftrie, find Fragen der Lohn⸗ 
erhöhung und der Tarifauslegung offen, die zwar mit 
einem Schiedsſpruch beglichen werden ſollten, was aber 
innerhalb der Arbeiterſchaft auf Widerſtand ſtößt, aude⸗ 
rerſeits auch bei den Arbeitgebern, die auf keinen Fall 
zum Nachgeben bereit find. Man kann zwar ſagen, kaß 
im Verlauf von 1936 die Konflikte noch glimpflich erle⸗ 
digt worden ſind, ob dies alles auch im Jahre 1937 der 
Fall ſein wird, bleibt abzuwarten. Der große Foriſchritt 
den die Gewerkſchaften, beſonders die Klaſſenkampfver⸗ 
bände gemacht haben, läßt die Unternehmer nicht ruhen. 
fie werden dies gewiß mit einem Abwehrdruck zu boſeiti⸗ 
gen verſuchen. Anzeichen hierfür ſehen wir berst:# im 
Bielitzt⸗Bialaer Gebiet, wo die Unternehmer offen die 
nationaliſtiſche polniſche Gewerlſchaft unterſtützen, nach⸗ 
dem dort die regierungsparteiliche 333 eine faſt voll⸗ 
kommene Liquidierung erfahren hat und den Klaſſen⸗ 
kampfgewerkſchaften Platz machen mußten. Die gleiche 
Auswirkung zeigt ſich auch bereits in Oberſchleſien, wo 
bei den letzten Betriebsratswahlen, die Bergarbeiter ſi 
faſt reſtlos für die Klaſſenkampfgewerkſchaft erklärt ha⸗ 
den, was nicht zuletzt in erſter Linie auf Koſten des 


Oberſchleſien. 


dem Grafeniitel zum Opfer gefallen. 


Ein geriebener Betrüger machte ſich kurz vor Weih⸗ 
nachten an den Kaufmann Kunicki in Kaltowitz, Frans 
‚eufla, heran, dem er Wunderdinge von ſeinen Beziehun⸗ 
gen und feinem Vermögen erzählte. Boleslaw Jrnusz 
Paulus aus Poſen gab ſofort zwei Adreſſen ſeiner Villen 
in Zakopane und Thorn an, wo Lieferungen gätigt 
werden ſollten. Nichts natürlicher, als daß der Kauf⸗ 
mann jeinen „neuen Freund“ in die Wohnung eingela⸗ 
den hat, wo man eben weiter „geſchäftlich verhan den“ 
wollte. Schließlich hatte der Kaufmann eine dringende 
Geſchäftsreiſe nach Thorn vor, wo er ſich auch über den 
angeblichen Grafen erkundigen wollte und ließ den neuen 
Gaſt in ſeiner Wohnung zurück. Wie groß war fein: 
Ueberraſchung, als er von der Reiſe nach den Feier:agen 
heimkehrte und in feiner Wohnung den Grafen nicht 
mehr antraf, der allerdings auch Wertſachen und Garde⸗ 
reben im Betrage von mehreren tauſend Zloty mitgehen 
ließ. Kunicki zeigte dieſen Vorfall ſofort der Polizei an, 
aber der „Graf“ war inzwiſchen über alle Berge und ver⸗ 
ſtand es auch, jegliche Sparen ſeines Verschwindens zu 
verwiſchen. Wie naiv wirkt noch ein Grafentitel auf ge⸗ 
wiſſe Gemüter. Die Lehre iſt für den Kaufmann Kunieki 
ſicherlich recht terer. 


av, Der Devilenfnggel b 
Es vergeht wohl kaum ein Tag, wo nicht unter den 
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Sollögeitung — Sonntag, den 3. Jandar 1937, 


Rück und Ausblid. 


Zur Lage der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft. 


333 erfolgt iſt. Wir können mit der bisherigen Ent⸗ 
wicklung in jeder Beziehung zufrieden ſein. N ü 

Am bedauerlichſten iſt das Los der Arbeitäloien. 
Die jo groß angezeigte Winterhilfe für die Arbeitsloſen 
hat ſich bisher jedenfalls nirgends als eine wirkliche 
Hilfe erwieſen, im Gegenteil, in Kreiſen der Arbeitslosen 
kerrſcht die größte Erregung, daß man ihnen in dieſem 
Jahre nichts mehr geben konnte als im letzten Jahre. 
Wenn die hoch tönenden Verprechungen über den „Wirt⸗ 
ſchaftsaufſchwung“ Fiasko erlitten haben, jo gerade hin⸗ 
ſichtlich der Arbeitsloſigkeit, denn trotz aller amtlicher 


Statiſtiken weiſt die Arbeitslofigfeit eine ſteigende Ten⸗ 


denz auf, obgleich wir einen jo milden Winter haben, der 
faſt alle Saiſonarbeiten auch jetzt noch möglich mach'. 
Daß die heutigen Zuſtände der Not und des Elends 
nicht notwendig ſind, iſt hier mehr als einmal geſagt 
worden. Es liegt letzten Endes an der Arbeiterklaſſe 
ſelbſt, wie lange ſie dieſe Zuſtände ertragen will. Es 
gibt genügend Nahrungsmittel und ſogar Ueberfluß an 


den verſchiedenſten Produkten und doch haben wir Malz 


ſenhunger und Maſſenelend. Es iſt dies ein deu“ licher 
Beweis, daß dieſe Zuſtände zu ändern ſind. Und dies 
lann nur erfolgen, wenn das Volk wieder zur Mitbe⸗ 
ſtimmung herangerufen wird, was nur durch Neuwahlen 
zu Sejm und Senat ‚aber auch zu allen Selbſtoerwai⸗ 
tungskörperſchaften, ſeien ſie ſozialer oder lomm mer 
Natur, erfolgen kann. Darum geht der Kampf, den ſich 
jeder Bürger in dieſem Jahre zum Ziele ſezen mut. Es 
gilt, den Kampf um eine beſſere Zukunft aufzune jmen 
und dazu beizutragen iſt insbeſondere Pflicht der Ar lei⸗ 
terklaſſe! \ 


verſchiedenſten Umſtänden an den Zollübergängen Pers 
ſonen wegen Geld, 


dem Rybniker Gericht ab, wo ſich wegen Deviſenſch mug ⸗ 
gels eine gewiſſe Hedwig Pychne zu verantworten haite. 
Sie wurde eines Tages von der Polizei geſtellt, als ſie 
die grüne Grenze überſchreiten wollte. Auf Befragen der 
Polizei, wieviel Geld fie mit ſich führe, erklärte fie, über⸗ 
haupt keins zu beſitzen doch fand man bei der Durchſu⸗ 
chung unter den Kleidern 25 Mark. Vor Gericht er⸗ 
klärte die P., daß ſie nach Popielow, ihrem Wohnort, 
durch den Wald gehen müſſe und aus dieſem Grund: ihr 
Geld in Sicherheit bringen wollte. Das Gericht glaubte 
den Ausführungen der Angeklagten nicht und verurteilte 
ſie zu 6 Monaten Gefängnis und 30 Zloty Geldſteaſe, 
wobei ihr jedoch ein Strafaufſchub von drei Jahren zu⸗ 
gebilligt wurde. 8 


Ein ſamoſer Fahrradagent. ir 

Vor dem Chorzower Gericht hatte ſich der frühere 
Arbeitsloſe Rudolf Piechula aus Paulsdorf zu verant⸗ 
worten, der vorübergehend die Agentur einer Fahtrab⸗ 
firma betrieb und Fahrräder gegen Teilzahlung verkauſte 
In drei Fällen entnahm P. die Fahrräder, ließ ſie ſich 
von feiner Kundſchaft voll bezahlen, während die Firma 
auf die Ratenzahlungen wartete. Dieſerhalb hatte ſich 
nun P. vor Gericht zu verantworten, wo er feine Tat 
damit erklären wollte, daß er ſich in einer außerordern⸗ 
lichen Notlage befand. Er wurde zu 14 Monaten Ge⸗ 
fengnis ohne Strafaufſchub verurteilt. 


Lodz will keine Dillatur im Fuß ballſport. 


Der Polniſche Fußballverband hat die Abſicht, auf 
der bevorſtehenden Verſammlung eine Reihe von 
Satzungsänderungen vornehmen zu laſſen, die der Zen⸗ 
tralen Behörden in verſchiedenen Hinſichten ſie ere 
Handlungsweiſe gewähren ſollen. Im Zu ammenheng 
mit dieſen Abſichten hat der Lodzer Bezirksverband an 
alle ſeine Mitglieder ein entſprechendes Referendum 
zur Beantwortung zugehen laſſen. Obwohl das endgäl⸗ 
t'ge Ergebnis dieſer Befragung noch ausſteht, ſo aun 
aber dennoch bereits geſagt werden, daß die merſten 
Lodzer Vereine gegen dieſe Neueinführungen find und 
nichts von einer Diktatur in der höſten Sporkbehörde 
wiſſen wollen. 

Die Arbeiter⸗Sportvereine haben als erſte gegen 
die beabsichtigte Reform eine abſchlägige Haltung einge⸗ 
nommen. Bis zum angeſetzten Termin hat das Sekre⸗ 
tariat des Lodzer Bezirks⸗Fußballberbandes von 19 
Klubs eine Stellungnahme zu dieſer Angelegenheil er⸗ 
halten. Nur drei Klubs find mit gewiſſen Reformen 
einverſtanden, alle anderen haben ſich dagegen usge⸗ 
ſprochen. In einem Punkt nehmen aber alle Klubs eine 


gleiche ablehnende Steſtung ein, und zwar zu dieſem der 
beſagt, daß der Vorſitzende des Bezirksverbandes einer 
Beſtätigung der Zentralen Behörden bedarf. f 
Da auch in den anderen Bezirken die Vereine gegen 
eine Reform der Statuten ſind, ſo iſt anzunehmen, daß 
die Projekte auf der Generalverſammlung nicht die ar⸗ 
tige Mehrheit an Stimmen aufbringen werden. . 


„Saure⸗Gurlenzelten“ im Lodzer Sport 


Der Lodzer Sport durchlebt augenblicklich eine 
„Sauregurkenzeit“. Die letzten Sonntage, wie auch die 
letzten Feiertage brachten nur wenige Sportveranſtaltun⸗ 
gen, die kaum erwähnenswert waren. Auch der heutige 
Sonntag ſieht in dieſer Beziehung ſehr armſelig ans, 
denn der Sportkalender für heute ſieht nur den Finxis 
lampf im Netzball für Männer der B⸗Klaſſe zwiſchen 
IKP und Malkkabi, der in der Zagajnikowa 63 um 10.30 
Uhr ſtattfinden wird, vor. Außerdem ſteigt in Pabianice 
das Ringkampftreffen um die Mannſchaftsmeiſterſchaft 
des Lodzer Bezirls zwiſchen Kruſcheender und JP. 


ggels verhaftet bezw. geſtellt wer ⸗ 
den. Ein intereſſanter Fall fpielte ſich dieſer Tage vor 


5 


Auf der Generalverſammlung des Lodzer Bezirks⸗ 
fußballverbandes, die am 10. Januar ſtattfindet, wird u. 


oder Fabrik aus Gründen der Propaganda für dieſe 
Firmen tragen, andere Namen annehmen ſollen. Wenn 
dieſe Klubs nicht innerhalb von zwei Monaten die Na⸗ 
mensänderung vornehmen ſollten, ſo ſollen ſie automa⸗ 
tiſch aus dem Verband geſtrichen werden. Dieſer An⸗ 
trag wird ſicher ich cine lebhafte Diskuſſion hervorr ten, 
doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der elbe eine Mehrheit 


ſei erwähnt, daß einen ähnlichen Antrag vor einigen 
Jahren die Arbeiterjportvereine geſtellt haben, der aber 
damals feine Unterſtützung bei den bürgerlichen Vereinen 
fand. 


Von ber Teich Tennismeiſterphynft ven Palm. 


Tennis wird in den Tagen vom 16. bis 17. Janlar in 
Tarnow ausgetragen werden. An den Meiſterſchaften 
werden nur die Bezirksmeiſter und Vizemeiſter in den 


nehmen können. 


Der Fußballmeiſtar van Lettland in Oberf Hsten. 

Der fünfmalige Frißballmeiſter von Lettland, der 
Sportklub Olympia aus Libau, wird nach Bıeitizung 
verſchdener Schwierigleiten, die im Ziſamnenhang 
mit einem Auslandsrat verbanden find, heute in Cho⸗ 
rzow eintreffen, um gegen AKS zwei Spiele auszura⸗ 
gen. Das Gaſtauftreden der lettiſchen Mannſchaft ver⸗ 
ſrricht höchſt intereſſant zu werden, ſchon allein aus dem 
Grunde, weil in der Gäſtemannſchaft 7 Spieler mrim'r- 
ten, die beim letzten Länder piel Polen — Lettland 
ſpielten. AKS, der in letzter Zeit ſchine Erfolge erzielt 
hat, wird es hier mit einem Gegner zu tun bekommen, 


leiſtet. ’ 
Die wich ten Terme unſeter Bazer. 

Der Polniſche Boxverband hat folgende Termine 
reſerviert: den 21. Februar für den Länderkämpf Polen 
— Oeſterreich und den 28. März für Polen — Ungarn. 
Am 11. Aprif werden die individuellen Gyippenmeiſter⸗ 


Finallämpfe um die Meiſterſchaften von Polen in Katto⸗ 
witz. Die Termine um die Mannſchaftsmeiſterſchaft von 


mar KS3D0 — Ig, Lechja — Odencie, HCP — Geda ⸗ 
nia und Ruch — Warta. Weitere Treffen wurden fü 
den 24. Januar, 4., 7. und 24. Febmar, 14. März und 
4. April ſeſtgelegt. 


Schachnachrichten. 
Abschluß des Meiſterturukers in Lodz. 


„.Die letzten zwei Runden des Turniers ſtanden im 
Zeichen eines erbitterten Kampfes um die Beſetzung des 


men mußte. Regedzinſki gewann ſehr leicht feine Partie 
Argen den ſich ſehr ſchwach vehrenten Kolſki. 
bie zwiſchen den beiden Warſchauer Teilnehmern P. 
Friedmann und Najdorf endete brentſchieden. Am letz⸗ 
ten Spieltage remiſierte Appel mit Nafdorf, P. Feied⸗ 


mann gewann gegen den Außenſeiter Szpiro, und Kolſki 


ſpielte mit A. Friedmann reis Die Partie Regedziufki 
—Beritenjeld endete nach ſiebenſtündiger Dauer mit der 
Aufgabe des eriteren. i 


den 4 


A 


(Warſchau) und Gerſtenferd mit je 5 Punkten, 
Preis erhielt Regedzinſki 4 Punkte, dann folgen 


Summariſch genommen endete das Turnier mit 


moraliſcher Sieger des Turniers muß Appel ange ehen 
werden, der ſich augenblicklich in guter Verfaſſung beſin⸗ 
bet und ähnlich wie Reg⸗ozinſki bis in der Schlußrunde 
ernſter Anwärter für den erſten Preis war. P. Fried- 
mann hat mit einem guten Finiſh feine hohe Klaſſe ber 
ſtätigt. Die Senſation des Turniers war allenfalls Ger⸗ 
ſtenfeld, der neu aufgegangene 
Schachhimmel. Najdorf ſpielte im allgemeinen ſehr 
ſchwach und erſt gegen Ende des Turniers konnte er ſeine 
Poſition etwas verbeſſern. Kolſki 


Du hilfſt dir ſelbſtt 


wenn du tren und entihloffen zu deiner Zei⸗ 
weng ſtchſt, für dieſe wirbſt und alles darm 
fen, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum wird 
für dein Blatt, für die Volkszeitung“! > 


‚en Stimmen bekommen wird. Bei dieſer Gelegenheit 


einem einwandfreien Siege der Lodzer Vertreter. Als 


1 Die Fabrilfporttlubs alen andere Namen erhalten. 


a. auch ein Antrag behandelt werden, der verlangt, daß 
alle Sportvereine, die den Namen einer Handelsſirma 


Die diesjährige Meiſterſchaft von Polen im Tiſch⸗ 


Einzel⸗ wie auch in den Mannſchaftswettbewerben teif- 


der beſtimmt mehr, als jede Durchſchnittsman z ſchaft 


ſchaften zum Austrag kommen und am 25. April die 


Polen wurden verlegt und dieſe lauten jetzt: Am 17. Ja- 


erſten Platzes. Angeſichts des Al ſchluſſes des Turniers 
haben alle Spieler ihr Maximum an Können aufgebracht 
Die größte Senſation der ſechſten Runde war die Nieder⸗ 
lage des bis dahin führendem Appel, die dieſer Meiſter 
von dem jüngſten Turnier:eiinehmer Gerſtenfeld hi neh⸗ 


Die Par⸗ 


Das Endergebnis des Tuners lautet: Den 1., B. 
und 3. Preis teilen untereinauder Appel, P. Friedman 


Friedmann und Nafdorf zu 3,5 P., Kolſki 2 und Szpiro 
0 Punkten. 


Stern am polni'ſchen 


ſpielte unter ſeiner 
gewohnten Form, dagegen verſagte Szpiro vollkommen. 


== — . on 7 — rr ˙ U oe 
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Ar 3 Beiblatt; Dol Hung - — Sonntag, den 3. Janttar 187. 4 


Slentiewicza 0 = Fel. 141⸗22 


Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
Auf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr nchm 
Soanabende, Sonn⸗ u. Feiertags um 12 Uhr 


Heute und ſolkende Tage 


Elisabeth Barczewska 


Fraue szek Bre dn ewies 
It dem Meiſterfilm nach der Erzählung von 
Helene Muiszel 


“Die Ausfäßig ge 


In den übrigen Kellen: . Cuiklinsbe, Wysocka, Lindorf, ‚Stepowski, Wegrzyn, Grabowski 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr. am y 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Uhr. Preiſe der Plätze ab 50 Gr 


ieee eee 


ft ” 
Tapczan⸗ Beiten, Stine um a meonan 
Preiſen und günſtigen Saba en pft bit das 
Tapeziergeſchäft von JAN WIATROWSKI 
Wolczenska-Strasse 78 (an der Zamenhofa) 
Annahme jeglicher Tapezierarbeiten. 


mum immune 


Gegründet im Jahre 1891 


Glan für Haustiere 
Neg. Vet. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 


Strere und chirurg. Krankheiten 
Fntſungen von Hunden u. Pferden 
Ferkca und Pferdeſchur 
Sretebätee 
Irimwen drabthaariger Hunde 
Kulkeichlae. Rielen von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
l von 8—1 und von 3-6 
Mitglieder tes Tierſch utzvereins 
erhalten Ermä igungen. 
e 


1 dhe n Stanistaw Gabata 


Lodz, Zwirki-1 (früher Karola) 

2. Geſchaft Jawadzia 1. Tel. 183.66 

empfiehlt in großer Aue wahl Möbel. wie Schlaf⸗ Ch 
Herrenzimmer und Küchenmöbel, von den feiniten bs 
zu den beſcheidenſten. Große An⸗ wahl in Tapeziermöbeln 
zu zuganglichen Preiſen und ———— Bedingungen 


OEL KLEE SOLCHES 


bei ber: Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 12289 


Spesialäcste, und al zahnürztliches 


Analyfen, nern in ker Stabt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


eee 3 dae 


nn 


Der Winterfahrplan d Gifenbahnen, 


Sültig ab 15. Dezember 1936 
Lodz, Kaliſcher Bahnhof 


Abfahrende Züge 


030 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau 

6.15 nach Warſchau, Bialyſtok, Moskau 

7.35 nach Kutno, Plock, Poſen, Gdingen 

7.38 nach Sieradz 

8.05 nach Koluszl, Krakau, a Kattowitz, 
Wien 

9.14 nach Oſtrowo, Poſen 

9.21 nach Kutno, Poſen, Berlin 

9.38 nach Glowno (an Feiertagen) 

9.17 nach Kutno, Gdingen, Poſen, Berlin 

11.41 nach Oſtrowo, Poſen, Berlin 

12.17 nach Warſchau 

14.20 nach Glowno (werktäglich) 

15 30 nach Oſtrowo, Poſen 

15.45 nach Kutno, Gdingen, Poſen 

16.22 nach Warſchau 

17.32 nach Sieradz 

15.45 nach Kutno 

19.40 nach Oſtrowo 

20 25 nach Warſchau 

2120 nach Skarzyſko, Lanberg, Kielce (Krynica 
b. z. 27. 2.), Koluszki, Warſchau, Wilna 

22.35 nach Kutno, Poſen, Gdingen 

22.40 nach Zdunſka⸗Wola 

28.50 nach Glowno 


Gifte Züge 5 


0.20 aus Warſchan 

6.07 aus Paris Berlin, Breslau, Poſen, Dſtrowo 
6.43 aus Kutno, Poſen, RR 

7.19 aus Glowno 

734 aus Zdunſka⸗Welaa 

7.33 aus Kutno, Gdingen, Margen 

8 29 aus Oſtrowo 

8.58 aus Skarzyſko, Lublin, Lemberg, Kielce 
906 aus Lowicz ö f 
10.45 aus Kutno, Poſen, Plock, Thorn 
11.29 aus Zielkowice, Kutno, 5 


12.09aus Poſen, Oſtrowo 


13.58 aus Sieradz 

15 11 aus Kutno, Gdingen 

15.26 aus Warſchau 

17.08 aus Ozorkow (für Schüler) 

17.27 aus Glowno (fü: Schüler) 

18 05 aus Lafk (werktäalich) N 
19.18 aus Kutno, Poſen, Plock, dune 
19.20 aus Koluszki, Krakau N 

19.33 aus Warſchau 

20,17 aus Poſen, Oſtrowo 

20.52 aus Glowno (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
21.10 aus Laſt (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
22 02 aus Sieradz 

23.05 aus Kutno, Gdingen 


Lodz, Fabrikbahnhof 


Abfahrende Züge 
0.6 nach Koluszki, Zakopane, Krynica, Kattowiz 
140 nach Koluszki, Kattowitz, Lemberg 
5.10 nach Koluszki, Warſchau 
6.10 nach Koluszki (Petrikau werktäglich) 
7.05 nach Koluszki 
8., nach Widzew, Koluszki, Tomaſchow, Krakau. 
8.50 nach Widzew 
1005 nach Koluszki, Warſch han, Krakau, Kattowitz 
11.07 nach Koluszki, Lemberg 
1220 nach Koluszki. 
13.30 nach Koluszki (werktäglich) 
14.20 nach Koluszki, Warſchau Kattowitz 
15.20 nach Koluszki, Sandomierz 
15.55 nach Koluszki 
1642 nach Koluszki 
17.30 nach Koluszki, Warſchau, Krakau, Kattowitz 
und Wien 
18.35 nach Koluszki lan Sonn» und Feiertagen) 
19.40 nach Koluszki 
20 45 nach Koluszki, Warſchau, Lemberg 
22.20 nach Koluszki 
23.00 nach Koluszli 


Eintrefſende Züge 

0 44 aus Lemberg, Koluszli 5 

2.10 aus Warſchau, Koluszki 

4.12 aus Warſchau, Koluszki 

6 25 aus Kattowitz, Krakau, 9 
7.10 aus Koluszki N 

731. aus Koluszki 

7.45 aus Koluszki 

8.43 aus Lemberg, Widzew 

9.00 aus Koluszki 

9.48 aus Warſchau, Koluszli 

10.37 aus Sandomierz, Koluszti 
1132 aus Wien, Kattowitz, ee Koln s 
2.22 aus Warſchau, Re 2 
14.45 aus Koluszki 

16 17 aus Kattowitz, Worten, Komafhoid 
17.33 aus Koluszki 

17.33 aus Koluszkli 

19.42 aus Krakau, gattowitz; Starzyſto, Warſchau 
22.08 aus Warſchau, Krakau, Kattowitz 
25.05 aus Koluszki 


Notorwagen 


Abfahrt Lodz —Fabrikbahnhof nach Warſchau 
7.39, 7.47 (täglich außer Sonnabend und Sonntag), 
1634 und 19.20 
Ankunft in Warſchau. 
9.08, 9.18 (wie oben), 18.03 und 21.03. 


Abfahrt fc wennn nnch Lodz. 
10.25, 15.10, 21.0 


Antanft in Labs. 


11:53, 16.88, 22.38. 


und auf Federn 


„CORSO“ e Pat ı Patachon 


Pe großes 


in ihrer neueſten Kreation im Film 


Feiertags - Programms „Airlus auf dem Dampfer 


Junge 


kann ſich melden zu 
Fibꝛit in der Buch⸗ 
binderei, Tegions v 27 


— 


Schlaiz’ mmers 


Einrichtung 


eine Kredenz, runder Tiſch 


5 Stühle und ein Seſſel 
gelegentlich »u verkaufen 
Petrikauer 123, W. 7. 


| VOXRADIO 


3 Lamven u. Laut- 
ſvrecher „31. 135.— 
4 Rainpen» = „ 180.— 
Schöner Klang, gan; Eu⸗ 
ropa u hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 3 1 

wöchentlich. 


Detitaner 79. Im Hofe 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


menn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen. bei wöchentl. 
e von goin an, 
ahne Preisan can. 
wie bei Darsahlung. 
Natlratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
ihnen 


von empfohlenen 


Kunden ohne Une ablung 


Auch Solas. Scha bönle,. 


Taptsaus und Giühle 


bekommen Sie in ſeinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Ubreffe: 


Tapezierer P. Wei 
Stenkiewicga 18 
— 


adio 10 Zl. mo- 
natlich. Die 
neueſten Modelle für 
1937. Sofortige Zu⸗ 
ſtellung. 
Nr. 21439. 


Zelephonanıuf 


Kauft aus 1. Quelle 


Knder⸗ Wagen 


Netall⸗ Be ten 
Natratzen gevotitert 


N „Patent“ 
Wrinamaſchinen 
Fobrifisner 


„DOBROPOL” 


re 73 Tel. 130.00 
m Hofe 


Miene eee 
Dr. med. 


S. Kryfiska 


Spezialärztin für 


Haut · U. beneriſche 


Kraulbelten 
Frauen und Kinder 
zurückgekehrt 
Emyfängt 
von 11-1 und 3—4 nachm 
Sientiew cza 34 
Tel. 146510 


menen 


Die wunderschöne Komsdie in 5 1 


„rei gute Ae Aeſfchen“ 
Buster Keaton in einer erzftöß 


lichen Farte 
Gin ſolches —— war 1 nie bagemeien 


Symphonische | 
Serie 


IX Empfänger: 


Symphonle 


r 


EI 


— EEG 


“Zahnärztliches Kabinett | 


TONDOWSKA 


jetz: Petrikauer 152 . 


— v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 his 8 Uhr 


5 
Sekretariat | 


der Deutſchen Abteilun ! 
8 eee 


I Tetelfaner 100 


erteilt täglich ».9-1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends 


Aus künfte 


55 und Ver⸗ 
tretungen vor den zu⸗ 


Lobes, 9 
Arbeitsichutzangele⸗ ſtändigen Gerichten 
genkeiten durch Rechtsanwälte 


Intervention im Arbeits inſpektorat und in den 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die Tachlommiſſſon 
der Re ger, Sch rer, Ardbreher und Soligter 
empfängt Donnerstags und Sonnabends von 
von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenheiten 


KUHERKANBDIEELUNEEIRIEINDIRBINDRGGSAENTGNG Anm 


'heater- u. Kinoprogramm. 


Städt sches Theater: Heute 120 hr Menschen 
auf der Eisscholle, 4Uhr Friedrich der Große 
8.30 Uhr Eine Nacht im Grand- Hotel 

Casino: Die Frau Minister tanzt 

Corso: I. Zirkus auf dem Dampfer 

II. Drei gute Aeffchen 
III. Buster Keaton 

Europa: Unter fremder Flagge 

Grand Kino Barbara 'Radziwill 

Metro u. Ad ia: Der kleine Matrose 

Miraz: Wolgaschiffer 

Pal: ce: Es wird besser werden 

Prredwi 8 e 2 Tage im Paradies 

Rialto: Wenn das Herz spricht 

Rakieta: Die Aussätzige 


Ser er 
"EB N 


E 

de. S Glück mann S Glücksmann 

Ben = 

N 

% 
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2 „Es ſcheint mir jedoch, daß der Sozialis⸗ 
* mus, bedroht durch den Verluſt ſeiner Exiſtenz⸗ 
I berechtigung, ſich jo von der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
8 wegung unſerer Väter unterſcheiden wird, wie 
* dieſe ſich vom Sozialismus aus der Zeit vor 
A dem „kommuniſtiſchen Manifeſt“ unterſchieden 
hat.“ — „Plan des ee der Welt“ 
1 Henryk de Man. 

u J. 

ITdesologiſches Gemeingut aller Sozialiſten war die 


SD 


e daß dem kapitaliſtiſchen Wirtſchatsſyſtem 
u ſozialiſtiſches folgen wird. An dieſem Grundſa 
file, niemand — auch die Reviſioniſten (Bernſteiniſten 0. 
nicht — zu rütteln gewagt. Die Streitigkeiten gaiten | 
mechließlich der Frage, ob der Uebergang auf revolutio⸗ 

rem oder evolutionärem Wege ſich vollziehen wird 

Indeſſen beobachten wir, daß ſich der Faſch amd 
im das Erbe des im Verfall befindlichen Kapita.ismurs 

ldet und geräuſchvoll in alle Welt hinauspoſaunt. daß 
& ſowohl gegen den Kapitalismus wie gegen den Mar: 
Hömus- den Krieg führt und ein eigenes Wirtſchaftsſyſtem 
Feen wolle bezw. aufrichte. 

Augenblicklich ſei bloß die Tatſache feſtgeſtellt, daß 

ein Univerſalerbe um das kapitaliſtiſche Hab und 
E gemeldet hat, der dem Sozialismus das Erbrecht 

bſpricht. 

n- Deutſchland und in Italien wird das faſchiſtiſche 
Sende ausgebaut. In anderen Ländern iſt der Drang 
der fa chiſtiſchen Elemente zur Uebernahme des Erbes — 
ie nach wirkſchaftlicher Lage eines jeden Landes — in 
färkerem oder ſchwächerem Maße zu verzeichnen. 
Die Erkenntnis dieſer Tatſachen drängt zwangsläu⸗ 
die Frage auf: War die ganze Marxlehre eine Jir⸗ 
te? War die Auf ſchauung, daß dem Bankrott des Ka⸗ 
Albsmus der Sozialismus folgen werde, irrig? 

Oder liegt der Irrtum in der falschen, fataliſtiſchen 
iſafſung der Marxlehre? 
Eein grelles Licht wirft Henryk de Mau in ſei⸗ 
er Se rift auf all dieſe uns ſeit Jahr und Tag qaälen- 
en Zweifel! Ganz unabhängig davon, ob man gäazlich 
„Meinung des Gen. Man teilt oder nicht, man muß 
ſe kennen lernen. Sie öfſner die Türen der ſozialiſtiſchen 
Viſſenſchaftskammer nach innen und nach außen. Friſche 
Luft ſtrömt hinein. Henryk de Man iſt ſich deſſen be⸗ 
wußt, daß ſeine Anſchauungen auf Wiederſtand ſtoßen 
werden nachdem er gegen traditionell feſtgefügte und 
zulgariſterte Anſchauungen Sturm läuft. Er wolle aber 
die ſozialiſtiſche Bewegung aus dem politiſchen Stillſtand 
uf neue, breite Wege, zum erfolgreichen Vorwärtsmarſch 
hin Deshalb wäre die 


ausführen. 
rflich. 
Tatſächlich ſtreitet Henryk de Man mutig um ſe 'nen 
5 be de. Und weil er ſeine Gedankengänge auf 
ie miterlebten Erfahrungen in Deutſchland ſtützt, wir⸗ 
‚fie wie ein ſcharfes Scheinwerferlicht und zwingen 
aur Einſicht, zur Ueberprüfung der bisherigen Taktik. 
Als in Deutſchland die ſtärkſte ſorialiſtiſche Bewe⸗ 
zung als Machtfaktor — wir glauben feſt, daß nur vor⸗ 
ibergehend — ihre Geltung verlor, wurde die Parolt 
Hut: „Neu beginnen“. Henryk de Man will der 
pozialiſtiſ ſchen Bewegung Belgiens jenen Weg zeigen, der 
ihr das „Neu beginnen“ erſpart. Voraus etzung bildet, 
aß fie ein erneutes, der neugeschaffenen Wirklichteit aus 
Ebaßtes Programm beſchließt, proklamiert und mit aller 
Bucht der Ueberzeugung dafür eintritt. 
Worin beſteht das „Neue“? 
In einem planmäßigen Umbau der Witcchaft und 
Politik; anſtelle der planlofen, lediglich auf Gewinn ein⸗ 
[ teilten daher zerſtörend wirkenden kazyitaliſt ſchen 
Virtſchaſt, fol die Planwirtſchaft treten, 
Daiptziel das allgemeine Volkswohl iſt. 
Die anbietet, geleitet von einem Staatsinſli⸗ 
1 ſt, wird ſich auf alle Betriebe des Landes erſtrecken. 
Von der bisherigen Konzeption der Sezia⸗ 
ſierung weicht Henryk de Man inſofern ab, als er 
h e beſchränkte Sozialiſierung der Betriebe propagiert. 
* Man's Begriffen ſoll die Sozialiſierung 
ſaſſen: die monopolitiſtiſche Großinduſtrie, die ge⸗ 
keinnüßigen Betriebe und in erſter Reihe das Kreditſy⸗ 
m (Banken, Sparinſtitute und die Emiſſionsbank). Es 
alſo erſichtlich, daß hier eine gemiſchte Wirt⸗ 
haft, eine jogialifierte und eine private, geplant iſt, 
obei letztere ſich vorwiegend auf Kleinbelriebe 
erk, Kleinhandel, Landwirt chaft) erſtrecken würde 
eck dieſer Wirtſchaft: Hebung des inneren Konſums 
batz), Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit und Schaffung 
cher Bedingungen, die eine Steigerung des Wohlſtan⸗ 
s fördern. 
Auf dern Gebiete der Jolitik verlangt Henror de 
Nan eine ſolche Reform der Veriafung, die die wollſte 
Bemoltatie verankern würde. 


Kleinmütigkeit ver⸗ 


deren 
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Henent de Man's Wedenit 


Hier find die. Grundlagen der Planwirtſchaft nur 
ſkizziert. Eine erſchöpfende Schilderung folgt. 

Sit das etwa Neoreviſionismus? Haben 
wir es mit einer Neuauflage des Bernſteinſchen Sozial⸗ 
reſormismus zu tun? 

Henryk de Man ſtellt dies entſchieden in Abrede. Im 
Gegenteil! Gerade in der unzureichenden Be⸗ 
tonung des ſozialiſtiſchen Endzieles er⸗ 
blickt er die Haupturſache jenes Rückſchlages, den die ſo⸗ 
zialiſtiſche Bewegung erfahren hat. Die ſozialen 
Reformen? Gewiß, ſagt Man, ſie erhöhen den An⸗ 
teil des Einzelnen an der Geſamtheit der nationalen 
Güter. Wenn aber dieſe Geſamtheit zuſammenſchrumpft, 
wie in Zeiten der Kriſe? Dann verringert ſich auch der 
Anteil des Einzelnen. Alſo nüßt es nichts — überdies 
kennen die Vorteile der ſozialen Reformen in Zeiten 
der Reaktion mit einem Federſeich mit einem 
Geſetze geſchmälert oder gar zunichte gem acht 
werden. Alſo nicht ſoziale Reformen ſind anzuſtreben, 
ſondern die Planwirtſchaft, d. h. ein grun ſätzſicher, 
menn auch nicht reſtloſer operativer Eingriff in das be⸗ 
ſtehende Wirtſchaſtseſühe, in welchem allerdings für die 
Privatwirtſchaſt, für das erworbene Privateigentum, 
nah ein breiter Raum freigelaſſen werden fen. 

Warum? Henryk de Man begründet: Der Kap'ta⸗ 
lismus von heute iſt ein anderer als der von geſtern (im 
hiſtoriſchen Sinne des Wortes). Fol lglich muß dem 
neuen Kapitalismus ein neuer Sozialis⸗ 
mus entſprechen. Hier. gelangen wir zu dem Grand⸗ 
gedanken, den wir im Motto zitieren. N 

Eein neuer Sodialis Zur Ein Sozialismus, der 
mit Feuer, Eifer und O vferwilligkeit die Seelen erfüllt, 
wie jener unſerer Väter in ihrer Jugendzeit. wie jener 
der Utopiſten, der „Geächteten“ und des „Bundes der 
Eerechten“ vor Marx. f 

Der Sozialismus der Vor⸗ und Nayteimpit nur 
bürokra iich, verſiel in doktrin iren Benz. Er 
muß verjüngt werden. Es mz ihn ein neites, vorwicts⸗ 
ſtrehendes Ziel geietzt werden. Es müſſen dun eine Vi⸗ 
ſion und ein Pathos, leidenſchaſtlicher Sch zung, eigen 
e 


„Das geſamte Vermögen der Bank⸗ und Börſenfür⸗ 
ſten .. werd zum Wohle der Allgemeinheit des deut⸗ 
ſchen Volles entſchädigungslos enteignet. Großbanken 
Ib unge ſäumt in ſtaatlichen Beſitz zu überführen“. 

Antrag der nationalſozialiſtiſchen Fraktion im 
Reichslag am 14. Oktober 1930. 
Im Programm der „ Arhbeiter⸗ 
partei ſteht zu leſen. 
Art. 12: 


Blut, die jeder Krieg vom Volke fordert, muß die perrzu⸗ 
liche Bereicherung durch den Krieg als Verbrechen am 
Volke bezeichnet werden. Wir fordern daher. reſtloſe 
Einziehung aller Kriegsgewinne. f 


Art. 11 bis 13: 
„Daher fordern wir: „Abſchaffung des arbeits⸗ und 
müheloſen Einkommens und Brechung der Zinsknecht⸗ 
ſchaft“. 
Art. 13 lutte: . 
„Wir fordern die Verstaatlichung aller (bisher ) be 
teits iges (Truſts) Betriebe“. 


Narade der Arbeitsloſen. 
Von Erich Not. 


Draußen gehen ſie im Regen, 

Nicht im Taktſchritt, ohne Degen; 
Um ſo eindrucksvoller ihr Geſicht, 
Das von Not und Elend ſpricht. 


Junge Menſchen ohne Kragen, 
Väter, die ihr Schickſal tragen, 
Die nicht wiſſen, wie am Morgen 
Frau und Kindern Brot beſorgen. 


Schaut hinaus aus euren Villen, 
Seht wie Arbeitsloſe ringen, 

Wie ſie, halb zerlumpt, noch hoffen. 
Haltet Aug' und Ohren offen! 


Hört was ſie zu ſagen haben, 

Hört der Arbeitsloſen Klagen! 
Müßt ihr nicht vor Scham erzittern, 
Angeſichts der Not, der bittern? 


FE ²˙ünnn0n0 ßßßßPͥ . Uoœr¾¼dee² ⅛r¼⁊ꝛ⸗ e . . ... . . . .. .. .. . nn 


g 


„Im Hinblick auf die ungeheuren Opfer an Gut und 


Wirklicheit des 
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ſein, die alle antikapitaliſtiſchen Gauiiſaf hien be) Ele 
mente: Arbeiter, Arbeitsloſe, den alten und netten Mit. 
telſtand zu einem unaufhallſamen Vorwärts, narſch zu 
ſammenfaſſen würden. 8 

Der Herausgeber des Eingangs zitierten Man' ſchen 
Buches erhebt ſeine Bedenken gegen Man's Plan, wenn 
er als allgemeines Rezept für alle Länder aufgefaß: wer⸗ 
den ſoll. Er anerkennt aber den grundſäzlichen Wert 
dieſes Wirtſchaftsplanes und insbeſondere die anregende 
Kraft ſeiner Ausführungen. 

Der letzterwähnte Wert des Man'ſchen Buches 3 kann 
nicht hoch genug eingeſchätzt werden. Es wird daher ol: 


wendig ſein, den Inhalt dieſes Buches zu populariſieren 


damit er allen unſeren Genoſſen bekannt wird. Die 
Offenheit, mit welcher hier die taktiſchen und elch * 
Irrtümer beſprochen werden, iſt überragend. 

Nicht weniger offen ſagt der Herausgeber: „Seit 15 
Jahren erlebt der Sozialismus Enttäuſchungen. Nur 
das Geſtändnis derſelben kann die Maſſen mit Verrraues 
und neuem Glauben an die Partei und Idee erfüllen“, 
Das Geſtändnis der Irrtümer wird alſo zur Pflicht. So⸗ 
mit auch die Erkenntnis der Irrtümer. Das Umlernen 
muß gar nicht in einem Widerſpruch mit dem Marxismus 


geraten. Haben doch unſere Meiſter vor jchab! onenhafter 
Anwendung überlieferter Grundſätze gewarnt. Im 
„Kommuniſtiſchen Manifeſt“ Kap. 2 leſen wir: „Die 


theoretischen Grundſätze beruhen keineswegs auf Joeen, 
die von dieſem oder jenem Weltverbefferer erfunden oder 
entdeckt wurden. Sie find nur allgemeine Ausdrücke tat: 
ſaͤchlicher Verhältniſſe ...“ 
Tatſächliche Verhältniſſe! Wir 
Wirklichkeit erkennen, unſere 
20. Jahrhunderts. Wir 
10 der gegenwärtigen Generation der Generation 
3 20. Jahthunderts ſprechen. Wir müſſen das Bin: 
ende aller Opfer des Monopolkapitals, das ſich im 2 
Jahrhundert herauskriſtalliſiert hat, erkennen und 
ſoeches Programm arſſteulen, das oin inniges Bend zmt⸗ 


müſſen daher d die 


müſſen 


ſchen allen jenen Volksſchichten ſchafft, die vorn Monopol 2 


kapital ausgebeutet werden. 


Das iſt das Leitmotiv des Man' ſchen, W 
Buches. 5 
* 

Ueber obiges Thema werden noch einige Attilel 


folgen. Es wäre daher gut, ch d 


die Artikel zum e 
Studium aufzubewahren. 


Die Redaktion. 


Worte und Taten Hitlers. 


Der Diktator, deſſen Wille heute der Befe bl f ür 70 
Millionen Deutſche iſt, hätte es alſo leicht, dieſe Hellen 
Programmpunkle zu verwirklichen. Hat er es getan? 

Hat er die Kriegsgewinner Krupp, Haniel, Thoſſen, 
F Klöckner und Röchling, die im Hitlerprogramm 

als Volksverbrecher gebrandmarkt worden ſind,  gnieig- 
net? Hat er die großen Truſte und Indaſtriekartelle, „die 
arbeitsloſes Einkommen einheimſen, und die zu über 50 
Prozent in den Händen jüdiſcher Kapitaliſten liegen, ver⸗ 
ſtaatlicht? 

Er konnte es nicht. Hitler war von Anbeginn feiner 
politiſchen Tätigkeit der Gefangene des G1 0 8 
kapitals. 

Das Kapital, das ihn, den ide „Soldgten⸗ 
und noch unbekannteren „Arbeiter“ zur Macht empor⸗ 
ſteigen ließ, hat ihn feſt am Zügel Er glaubt zu IR 
und er wird geführt. 

Das deutſche Volk, das glauben wir feſt, wird jenen, 
die an ihm dieſen großangeleg⸗ en Betrug begangen ha⸗ 
ben, im richtigen Augenblick die richtige Antwort geben 


— 


Was it Naſſe. 


Die Nobelpreisträgerin 4 Undfer 
ſagt in der Sammelſchrift „Die Gefährdung 
des Chriſtentums durch Raſſenwahn und Ju⸗ 
denverfolgung“: 

„Raſſe iſt weder eine moraliſche noch eine unmoral:⸗ 
ſche Eigen‘ Saft. Moraliſche und unmoraliſche Qual ita⸗ 
ten, wie ſie jede menſchliche Seele enthält, miſchen ſich in 
ihr. Sein Vertrauen auf die eigene Raſſe ſeen — das 
heißt, beſonders eingenommen ſein von den eigenen Be⸗ 
ſtrebungen und Vorurteilen, ohne dieſe auf- ihren Wert 
zu prüfen — iſt der ſicherſte Weg, die wertloſen Elemente 
innerhalb der Raſſe unbegrenzt ſich entfalten zu laſſen, 
weil fie in unſerer Lieblingsfarbe gefärbt ſind. Ebenſo 
wie jedes Individuum, iſt auch eine Raſſe oder Nation 
zur Stagnation oder zur Degeneration verurteilt, wenn 
ſie ſich in Selbſtgefälligkeit ergeht.“ 


Der Triumph des Wahnſinns. 


„Etwas ſehr Eigenartiges beherrſcht gegenwärtig 
die internationale Politik, der Triumph des Wahnſinns. 
Die Verrückten ſiegen. Kaum hat fi einer der Wuhn⸗ 
ſinnigen mit Schaum vor dem Mund auf ber interr.atio« 
ralen Bühne gezeigt, ſo iſt er auch ſchon Mittelounkt 


den Wahnſt ſinnigen reizen kann, ſonſt wird er ſc dere 
Unheil anrichten.“ („The Railway Rene”) 


Wirklichkeit die 
eine 


D. or 
ein 


Diebſtähle in der britiſchen Admiralität. 


Hawler⸗Bombenfluszeua und Geſchätzbezeichnung Nr. 17. 
Die Rolle des Prinzen Katjuli. — Dislteie Verein. gung. 


Die größte Spionageaffäre, die England in der 
Nachkriegszeit erlebte, iſt ſo geräuſchlos beigelegt worden, 
daß ſie nicht einmal zur Kenntnis der engliſchen Preſſe 
kam. Sie hat mit keiner einzigen Verurteilung geendet, 
ſondern mit einer Flucht und einem geheimnisvollen 
Mord. 

Ihre Vorgeſchichte liegt einige Monate zurück. Im 

Mai erhielt der Chef der britiſchen Luftflotte, Sir John 
Sal mond, die Mitteilung „daß aus dem Aomiralitiisges 
bäude ſämtliche Pläne und Zeichnungen des neuen Haw⸗ 
ker⸗Bombenflugzeuges verſchwunden ſeien. Da die 
Royal Air Forces gerade auf dieſen Flugzeugtyp große 
Hoffnungen geſetzt hatte, wurde umgehend ein großer 
Apparat in Bewegung geſetzt, um die geſtohlenen P.äne 
wieder zurüdzuerlangen, aber ſämtliche Nachforſchungen 
blieben ergebnislos. Wenige Tage ſpäter meldete jedoch 
das techniſche Büro der Admiralität das Verſchwinden 
der Pläne des neuen Schnellfeuergeſchützes Nr. 17 zur 
Zerſtörung von U-Booten, ohne daß der Geheimſchrank, 
in dem ſie aubewahrt worden waren, die geringſlen 
Spuren aufwies. Dann folgte ein Theatercoup: 24 
Stunden nach dem Verſchwinden lagen die geſtoh enen 
Pläne wieder an ihrer alten Stelle. Die Diebe hatten 
ſich offenſichtlich damit begnügt, ſie zu photolopierer und 
nun wieder zurückzugeben. 

Nach der Art der Ausführung des Diebſtahls konnte 
als Täter nur ein Angehöriger des techniſchen Büros 
ſelbſt in Frage kommen, der nicht nur Zugang zu den 
Schlüſſeln beſaß, ſondern auch das Stichwort kante. 
Das Nachforſchungsfeld war alſo enng begrenzt. Trotz⸗ 
dem blieben die Ermittlungen nach wie vor fruchties; 
man konnte nicht einmal feſtſtellen, welche Macht die 
Sache inszeniert hatte. 


Ein Geheimrapport aus Nagaſari. 

Ende Juni erhielt der brikiſche Nachrichtendienſt aus 
Nagaſaki die Mitteilung „daß die japaniſche Admira »ꝛät 
im Arſenal dieſer Stadt neue Geſchütze herſtellen laſſe, 
die genau dem britiſchen Typ 17 entſprächen. Mun 
kannte nun die Nutznießer der Diebſtähle. 


Die Spur der Täter ergab ſich durch einen merk 
würdigen Zufall. An der Waterloobrücke wurde ein Ja⸗ 
paner von einem Taxi totgefahren. Man ſchaffte ihn 
ins Leichenſchauhaus und ſand in feiner Rocktaſche einen 
Brief an eine Adreſſe in Plymouth, der die Möglichleit 
bot, ihn zu identifizieren. Der Adreſſat des Brieſes war 
ein Japaner, der als Hausmeiſter im Dienſte des Prin⸗ 
zen Katſuki, eines Neffen des bei der letzten Militäroer⸗ 
ſchwörung in Tolio ermordeten Admirals Saito, ſtand. 


Die Tatſache, daß dieſer Bediente zwei Wohnungen 

— in London und Plymouth — beſaß, machte ihn na⸗ 
türlich verdächtig. Man öffnete alſo den Brief und fand 
in ihm mehrere unentwickelte Photoſtreifen, die ſich am 
Tageslicht ſofort ſchwärzten. 

Daraufhin begaben ſich mehrere Beamte in das 
Palais des Prinzen, entſchuldigten ſich höflich wegen der 
Störung und baten den Prinzen, ſeine ſämtlichen Be⸗ 
dienten zum Zwecke einer wichtigen Feſtſtellung in einem 
Zimmer zujammenzurufen und der Ordnung halber per: 
ſönlich dem Verhör beiwohnen zu wollen. Die Verneh⸗ 
mung erſtreckte ſich lediglich auf die Perſonalien des ver⸗ 

unglückten Japaners, aber ein Teil der Beamten führte 
gleichzeitig eine ebenſo diskrete wie gründliche Durchſu⸗ 
hung ſämtlicher Räume durch und enidedte dabei hinter 
einer geschickt kaſchierten Tapetentür im Schreibzinmer 
des Prinzen ein wahres Arſenal von Chemikalien, ſym⸗ 
pathetiſchen Tinten, Photobedarf und Reſten intereſſan⸗ 
ter Schrifiſtücke. 


Ein Muſterorganiſatoc. 

Diefe Funde ermöglichten weitere Nachforſchun gen. 
Vieſe ergaben „daß Prinz Katſuki an der Spitze einer 
muſtergültig aufgebauten Organiſation ſtand. Er hatte 
wurch einen früheren Advokaten, der jetzt eine Auskuaf⸗ 
tei unterhielt, genaue Informationen über die Privıt- 
verhältniſſe ſämtlicher Perſonen einziehen laſſen, die für 
ihn von Nutzen fein konnten. Befanden ſich dieſe Bes 
amten in Geldverlegenheit, jo wurden fie „durch Zufall“ 
mit dem Advokaten bekannt, der nun — gegen Wacher⸗ 
zinſen — als Geldverleiher auftrat. War das niht der 
Fall, jo wurden fie lünſtlich in finanzielle Schwier glei⸗ 
ten gebracht, indem fie „durch Zufall“ in den geſell ch zſt⸗ 
lichen Salon einer im Weſt End wohnenden Mrs. Thop⸗ 
ſons gerieten ‚in dem offiziell Bridge, in Wirkiichleit 
aber Glücksſpel geſpielt wurde. Waren die Opfer — fo 
oder ſo — genügend mürbe gemacht und wußten richt 
mehr aus noch ein. jo trat der Prinz perſönlich in Ak⸗ 
tion, und der Reſt ergab ſich von ſelbſt. 

Auf dieſe Weiſe war eine Organiſation zuſtandege⸗ 
kommen, die ihre Fühler bis in die geheimſten Stellen 
der Landesverkeidigung ſtreckte, ohne dabei ſongorlich 
Gefahr zu laufen. Die ja anichen Drahtzieher Relten 
ſich ſtets im Hintergrund; der Plan des Howler⸗Bomben⸗ 
flugzeugs war von einem Ingenieur der Royal Air For⸗ 
ces entwendet, derjenige des Geſchützes Nr. 17 von erm 

Abteilungsdirektor der techniſchen Admiralität phoꝛegra⸗ 
iert worden, 


Gcräuſchloſe Erledigung. 

Die Erledigung der Angelegenheit entſprach ihrer 
Natur. Prinz Katſuki iſt „entkommen“; man wollte lei⸗ 
nen diplomatiſchen Zwiſchenfall ſchaffen. Der Abtei⸗ 
lungsdirektor, der Ingenieur und der Advolat haben in 
dem unter ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlichkeit da rch⸗ 
geführten Prozeß je 20 Jahre Zwangsarbeit, die engli⸗ 
ſchen und japaniſchen Mithelfer je 5 bis 20 Jahre 
Zwangsarbeit erhalten. N 

Gegenüber Mrs Thopſons iſt man anders vorge⸗ 
gangen. Man ſtellte ihr die Wahl zwiſchen lebens“ängli⸗ 
cher Zwangsarbeit und der Anwendung des Artileis 23 


des engliſchen Strafgeſetes, der beſagt: „Wer an einem 
Verbrechen gegen die Sicherheit des Reiches teilgenem⸗ 
men hat, dies Verbrechen zur Kenntnis der Behörde 
bringt und ſo die Feſtnahme ſeiner Komplicen ermözlicht, 
kann nach Beſtätigung ſeiner Angaben außer Verfolgung 
geſezt werden.“ Mrs. Thopſons wählte dieſen Az sweg 
und ermöglichte dadurch die Lahmlegung der geſamten 
in England arbeitenden japaniſchen Spionageorganiſa⸗ 
tionen. Man ſtellte ihr daraufhin das Geld für die von 
ihr beabſichtigte Ausreiſe nach Amerika zur Verfügung 
Eine kurze Neuyorker Zeitungsnotiz berichtet jetzt, daß 
Mrs. Thopſons unmittelbar nach ihrer Ankunft in ihrem 
Zimmer im Savoy⸗Hotel mit einer ſeidenen Schnur er⸗ 
droſſelt worden iſt. Vom Täter fehlt jede Spun 
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Jünſhundert Millionen ſuthen einen Erben. 


1 Paris, Ende Dezember. 
Der phantaſtiſcheſte Millionenerbſchaſtsroman uyſe⸗ 
rer Zeit iſt zu Ende. Der geheimnisvolle „Neffe Kador“ 
iſt entdeckt. 500 Millionen Francs haben nach einjähri⸗ 
ger Suche ihren neuen Herrn gefunden. 5 
Das Happy⸗end iſt ebenſo merkwürdig wie der Re⸗ 
man ſelbſt. Der Erbe iſt ein armer Tellerwäſcher in 
einem Gaſthaus von Connecticut. Er war vielleicht der 
einzige aller Dadors, Cadors und Cadorets, der von der 
ganzen Sache überhaupt nichts wußte. Er iſt auch nicht 
durch einen der zahlloſen Agenten, Privatdetektive und 
Familienforſcher gefunden worden, die der teſtaments⸗ 
vollſtreckende Pariſer Notar damit beauftragt hatte, ſon⸗ 
dern durch einen harmloſen Zeitungsleſer in New Hamp⸗ 
ſhire, dem der Zufall ein arg zerleſenes Exemplar der in 
Chicago erſcheinenden franzöſiſchen Tageszeitung „Ech 
des Deux⸗Mondes“ mit einer Notiz über die Kador⸗Erb⸗ 
ſchaft in die Hand ſpielte und der ſich zuerſt köſtlich über 
die Namensgleichheit amüſterte, ohne auch nur eine Se⸗ 
kunde zu denken, der ihm befreundete Tellerwäſcher zönne 
der Millionenerbe ſein. Als armer Zdwiſchendeckpaſſa⸗ 
gier fuhr der vom Militär entlaſſene Dpes Kador vor 20 
Jahren über den Ozean, als Halb⸗Milliardär kehrt er 
jetzt heim nach der Bretagne. 


Ein ſeitſames Teſta ment. 

Vor etwas über einem Jahr ſtarb in einem kleinen 
Hafenort der Bretagne der Seemann Cadoret, ein zurück⸗ 
gezogener alter Sonderling, der in feiner Jugend fämt⸗ 
liche Weltmeere befahren hatte und nun zum Erſtaunen 
der Mitwelt ein Vermögen von rund 500 Milltonen 
Francs hinterließ. Dies Geld ſollte feinem Neffen eu⸗ 
fallen, der nach Kriegsende irgendwohin in die weite 
Welt gezogen war, und der Pariſer Notar, den er mit 
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“| dort. feine verſtorbene Geliebte einſach unter ihrem Na⸗ 


der Teſtamentsvollſtreckung beauftragte, ſollte weder 
Mühen noch Koſten ſcheuen, um dieſen Neffen aus indig 

zu machen. Leider hatte der alte Cadoret dieſen Neffen 

nie gekannt; er wußte deshalb weder ſeinen Namen noch 

ſein Alter, ſeinen Geburtsort oder ſonſt etwas. 


Die Aufgabe des Notars erſchwerte ſich weiter da ⸗ 
durch, daß es in der Bretagne faſt ebenſoviel Cadorets 
gibt wie ſonſt in Frankreich Duponts, daß mehr als die 
Hälfte dieſer Cadorets Seeleute find und daß ſpeziell die 
Verwandten des Verſtorbenen in alle Winde geritten 
waren. Außerdem ſtellte ſich noch heraus, daß ein Zweig 
der Familie ſich infolge eines Schreibfehlers in einer 
alten Geburtsurkunde „Cador“ ſchrieb und daß wie⸗ 
derum ein Teil dieser Cadors im Laufe der Jahre die 
Schreibweiſe „Kador“ angenommen hatte. Man mußte 
alſo nicht nur unter den Cadorets nachſuchen, ſondern 
auch unter den Cadors und Kadors. N 


Von Montenegro bis Indien. 

Der Notar beſchloß, ſich nicht auf Zeitungsaufrufe 
za verlaſſen, ſondern nach einer ganz neuen Methode 
vorzugehen. Er engagierte mehrere Dutzend Privatdetel⸗ 
tive und Familienſorſcher und ſetzte außerdem eine hohe 
Belohnung aus, um den „freien Wettbewerb anzukur⸗ 
bein”, ' 

Die Familienforscher ſtellten zunächſt ſyſtematif 
ſaͤmtliche Friedhöfe ſeſt, auf denen Cadorets, Cadors 
oder Kadors begraben lagen, durch orſchten an Hand der 
Perſonalienangaben auf den Grabſteinen ihr Heber 


Hut Nütze 


M. Kapelusznik, Lodz, 11 Listopada 8 
Bikiate Dreiſe. — Hüte warden in der eigenen 
Werkſtatt umfaſſonſa rt. 


Soll 
es ein 


und verſuchten fo, Anhaltspunkte zu finden. Das war 

nicht jo einfach. Es wimmelte auf der Welt plötzlich von 
toten Cadorets und Kadors. In Breſt, Paris, Marſeille, 
Finiſtere und Caen lagen ſie zu Dutzenden begraben. Auf 
dem Friedhof von Jory bei Paris ruhten 11 Cadorets, 
auf dem Friedhof von Cetinje 38 Kadors, die frei ich 
feine Bretonen, ſondern echte Montenegriner waren. 
Em Cadoret lag zu Gotthaab in Grönland begraben, ein 
Cador zu Chandernager in Franzöſiſch⸗Indien. Alle 


dieſe Spuren wurden gewiſſenhaft durchforſcht. Mehr 
als 400 Friedhöfe wurden in Europa, Wien und Amerika 
ſyſtematiſch abgeſucht, die Cadoret⸗Akten des Pariſer 
Notars füllten ein ganzes Zimmer, aber der wirkliche 
Millionenerbe wurde nicht gefunden. 


Eine Tote befurht ihr Grab. 
Die Cadoret⸗Forſchung führte ſogar zur Aufklärung 


. einer ſeltſamen Bigamie⸗Affäre. Einer der Agenten 


des toten Cadoret war. Vielleicht konnte ſich hierous 
ein nützlicher Fingerzeig ergeben. Er ermittelte, daß 
Auregie D. vor einigen Jahren geſtorben war und auf 
dem Seemannsfriedhof zu Diben in der Bretagne be⸗ 
erdigt lag, fuhr dorthin und forderte durch eine A zeige 
in der Lokalpreſſe ſämtliche Perſonen, die die Tote ge⸗ 
kannt hätten, auf, ſich bei ihm zu melden. Einige Tage 
darauf erſchien bei ihm — die wirkliche Aurelie D. Sie 
kom aus Südfrankreich, die Zeitung war ihr dort zufällig 
in die Hände gefallen, und fie proteſtierte nun heftig da⸗ 
gegen, daß man fie als verſtorben bezeichne. Als der 
Agent ſie auf den Friedhof führte und ihr „ihr“ Grab 
zeigte, brach fie ohnmächtig zuſammen. Die Wah heit 
ſtellte ſich ſchnell heraus; ihr Mann, ein reicher Jage⸗ 
nieur, hatte fie vor Jahren mit einer anderen Frau ver⸗ 
laſſen, in der Bretagne ein kleines Gut erworben und 


4 


hatte feſtgeſtellt, daß eine Frau Aurelie D., eine fire | 


men beerdigen laſſen. 


| Sturz ins Abenteuer 
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„Warum fie nur dieſe entſetzliche Angſt hatte?“ 
fragte Hagen leiſe. „Das möchte ich für mein Leben gern 
wiſſen.“ - 
„Das iſt vielleicht ganz einfach zu erklären“, erwi⸗ 
derte ich. „Es kommt ja leider allzu häufig vor, daß auf 
Unſchuldige der Verdacht fällt, und ſie werden dadurch 
in Angſt verſetzt. Und dann, Herr Kommiſſar: Frau 
Raſt hat ein ſchlechtes Gewiſſen, wie mir ſcheint. Ihre 
Beziehungen zu Herrn Garben find jetzt allen bekaunt, 
und das wirft kein gutes Licht auf eine Frau, deren 
Mann erſt ſeit Tagen tot iſt. Sie weiß, daß ſie in Ver⸗ 
dacht kommen mußte.“ 

„Na ürlich, natürlich!“ Hagen ſagte es, als höre er 
eine Selbſtverſtändlichkeit. „Seht gehe ich erſt mal eſſen. 
Mir knurrt fürchterlich der Magen. Heute nachmittag 
muß ich zur Stadt. Lohmann bleibt aber hier. Grüßen 
Sie Herrn Herkenhoff.“ 

Damit empfahl er ſich und verſchwand. 

Die Mittagsſonne glühte herab und madj’e fait jede 
Bewegung zur Qual. Der Gutshof lag wie ausgeſtor⸗ 
ben. Zuweilen nur wurde es in den Ställen lebendig. 
Im Haufe ſeebſt war Ruhe. Und es ſchien auch, als 
meide jeder den anderen. Die allgemeine Stimmung war 
entſetzlich. 

Am Nachmittag unternahmen Herkenhoff und ich 
einen längeren Spaziergang. Wir ſchlugen den Weg zum 
See ein, und an der Parkſtelle, wo die Spuren des klei⸗ 
neren Fußabdruckes aufhörten, hielt Herkenhoff inne. Er 
neinte, daß wir im Umkreis von dreißig Meter vielleicht 
die Damenſchuhe finden könnten. Und fänden wir ſie, 
ſo wäre ſeine Theorie zu einem Teil beſtätigt. So ſehr 
ich mich auch bemühte, Herkenhoffs Theorie zu erfahren, 
er ſchwieg darüber. Sie ſei, meinte er, noch jo nedel⸗ 
haft, daß er nicht ſprechen könne. 

Wir trennten uns und durchſuchten aufmerkſam das 
Geſtrüpp. Es war ſtellenweiſe ſchwierig, ſich durch das 
üppig wuchernde Geſträuch einen Weg zu bahnen, und 17) 
glaubte nicht an einen Erfolg unſerer Suche. Aber ge⸗ 
rade, als ich meinen Zweifel laut zu Herlenhoff hinüber⸗ 
rufen wollte, jand ich einen Schuh, der in einem Beeren⸗ 


ſtrauch wie feſtgeklemmt hing. Es war der reine Zufall, 


daß ich ihn ſah. 
„Herkenhoff, ich habe einen Schuh gefunden.“ 
„Laſſen Sie ihn liegen, wo er iſt. Ich komme.“ 
Herlenhoff nahm ihn behutſam heraus. Es war 


ein zierlicher Damenſchuh, aber keineswegs mehr nen. 


Das Oberleder zeigte ſchon erhebliche Riſſe. 


daß ſich auch der andere hier herumtreibt. 


„Wir ſollten jetzt nach dem zweiten ſuchen“, meinte 
Herkenhoff ſich umblickend. „Aber es iſt nicht gaagt, 
So einen 
Schuh wirft man doch mindeſtens dreißig Meter weit, 
nicht wahr? Aber wir wollen etwas anderes feſtſtellen.“ 

Er wandte ſich um und ging ſchnell vor mir her. 
Sonderbar: Herkenhoff war in einer Erregung, die ich 
an ihm noch nicht bemerkt hatte. Er fieberte förmlich, 
an die Stelle der Fußabdrücke zu kommen. 

Angelangt, kniete er ſich ſofort nieder und ſetzte den 
Schuh auf den Abdruck, der undeutlich noch zu ſehen war. 

„Er paßt“, ſagte er, „er paßt wahrhaftig. Aber 
es konnte ja auch gar nicht anders ſein.“ Herkengoff 
richtete ſich auf ‚behielt den Schuh an ſich gedrückt, als 
behüte er eine Koſtbarkeit . „Den andern ſuchen wir erſt 
gar nicht. Der Kommiſſar kommt ja doch nicht auf den 
Gedanken, daß hier Damenſchuhe herumgeflogen fein 
könnten“ 5 

„Herlenhoff!“ wagte ich endlich eine Frage zu ſtellen. 
„Wo kommt der Schuh her — und was hat er mit dem 
Mord zu tun?“ 

Er ſah mich wie abweſend an. Ohne Zweifel dachte 
er nach und verfolgte im Geiſt eine Fährte. Dann wichte 
er auf: „Später, das ſage ich Ihnen ſpäter, wenn ich 
mehr weiß. Und jetzt haben Sie eine Aufgabe: den 
Schuh unbemerkt ins Haus zu bringen. Verſtauen Sie 
ihn in Ihrer weiten Taſche und ſtecken Sie ihn dann in 
meinen Koffer.“ Ein Lächeln ging über fein Geſicht hin. 
„Reinold, wenn das ſtimmt, was ich denke, fo iſt es Lie 
tollſte Mordaſſäre, von der ich bisher gehört habe.“ 

Es hatte keinen Zweck, in Herkenhoff zu dringen. Er 
rückte nicht mit der Sprache heraus. 


0 16. 

Nach dem Kaffee ſtatteten wir Erich Garben, der 
einſam in ſeinem Zimmer lag, einen Beſuch ab. Cr 
war ſichtlich erfreut und bat uns, daß wir nicht über den 
Mord ſprechen ſollten. Wir blieben eine Stunde bei 
bm, gingen dann wieder hinab. 

„Wo iſt Lohmann?“ fragte Herkenhoff. 

„Der hilft bei der Suche im See.“ 

„Das iſt ausgezeichnet. Denn ich habe in RNaſts 
Arbeitszimmer zu tun. Durch die Tür kann ich nicht, 
alſo bleibt mir nur der Weg durchs Fenſter. Sie haben 
eine langweilige Aufgabe, Reinold. Sozuſagen Schmiere 
ſtehen. Sie ſpazieren im Park hin und her, und ſobald 
Sie Lohmann ſehen beginnen Sie ein Lied zu pfeifen, 
meinetwegen auch etwas Klaſſiſches, aber ſo laut, daß ich 
es höre.“ 

Ich ſpazierte alſo im Park hin und her, indeſſen 
Herkenhoff im Mordzimmer war. Was er dort wolte, 
wußte ich nicht, aber es mußte etwas Wichtiges und Er⸗ 
freuliches geweſen ſein, das er gefunden hatte. Sein Ge⸗ 
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Echt war jungenhaft friſch und hell, als ex wieder erſchien. 
Als die Dunkelheit hereinbrach, bamächtigte ſich un 


ſcrer wie an den Vorabenden eine Unxuhe. Um neun 


Uhr abends kam ein Depeſchenbote und brachte ein Tele⸗ 
gramm für Herlenhoff. Er riß es auf, las und nickte 
mehrmals mit dem Kopf. 

„Etwas Wichtiges?“ fragte ich. 

„Nur eine Auskunft“, antwortete er laloniſch. 

Ich ärgerte mich nicht, denn ich kannte Herkengoff. 
Zu gegebener Zeit würde er doch erzählen. Das wußte 
ich. Schweigend ſaßen wir vor dem Schlafengehen in 
meinem Zimmer, laſen und rauchten. 

Plötzlich ſah er auf und ſagte leiſe: 

„Garben kleidet ſich an.“ Yo 

Wir legten die Ohren an die Wand und konnen 
nun genau vernehmen, wie nebenan Garben umhereing 
Zuweilen ſchien es, als ob er an ein Möbelſtück anſtoße, 
und Herlenhoff ſchloß daraus, daß Garben das Licht 
nicht eingeſchaltet hätte. Er beugte ſich weit aus dem 


Fenſter und ſtellte feſt, daß das Zimmer Garbens tat⸗ 


ſächlich unbeleuchtet war. 


„Garben begibt ſich wieder auf Exkurſtonen. da 


bin ich doch geſpannt, wie alles heute ausläuft.“ 


Aber Garben ging nicht in Gabrieles Zimmer. Wir 


hörten, wie er leiſe die Treppe hinabtappte und wie die 
Haustür aufgeſchloſſen wurde. 

„Wir müſſen hinterher“, ſagte Herkenhoff, ergriff 
feine Mütze und war ſchon zur Tür hinaus. Ich folgte 
ihm ſchnell. 

Im fahlen Mondlicht lag der Gutshof. Am Verwa!⸗ 
terhaus bellte ein Hund, und ich hatte nur die Hof nung, 
daß Lohmann nicht aufwachen würde. Denn der Krimi⸗ 
nalaſſiſtent war den ganzen Tag über auf den Beinen, o 
daß er wohl jetzt wie ein Bär ſchlief. f N 

Herkenhoff ſtand ſchon an der Ecke des Hauſes. Jeßt 
winkte er eifrig. Schnell war ich bei ihm. ar 

„Da vorn auf der Straße geht Garben. Sehen Sie, 


jetzt geht er über die Wieſe zum Waldrand. Wir werden. 


zer durch den Park laufen. Aber vorſichtig“ 

Als wi den Park hinter uns hatten und ſcharf rechts 
in den Wald gelaufen waren, hielt Herlenhoff mich plögz⸗ 
lich feſt. 

„Nicht weiter!“ flüſterte er. 

Ich ſah vor mir, wie ſich der Wald lichtete, und auf 
der Lichtung ſtand jemand. 
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Roman vo Robert Rahl 


Ihnen klipp und klar, daß er bei feiner kleinen, 


Lohmann. 


„Dachte ich mir es doch!“ ſagte Herkenhoff leise. 


„Gabriele Nait! Ein nächtliches Stelldichein. Zu Haaſe 


können fie es nicht mehr, weil es auffällt.“ 
Jetzt erkannte auch ich Gabriele Raſt. Sie ſtand 
ruhig da und wartete. Und dann kam Garben. Ich er⸗ 


ſtaunte nicht, als ich ſah, wie Garben ſie umarmte und 


küßte, wie ſie beieinander ſtanden, 
verſunlen. * ö A, 
„Das geht uns eigentlich nichts an“, meinte Her: 
kenhoff trocken. „Wir könnten wieder umkehren.“ i 
Doch als er dies ſagte, geſchah etwas, was mir den 
Atem nahm. Vom gegenüberliegenden Rand der Lich⸗ 
tung fiel ein Schuß. Der dumpfe Knall eines Revol⸗ 
vers peitich‘e un ere ohnehin angeſpannten Nerven auf. 
Herlenhoff ſtürmte los auf die Lichtung, riß mid 
mit ‚und im Laufen ſchrie er Garben, der ſeinen Arm 
um Gabriele gelegt hatte, zu, daß er um Gottes willen 
nicht folgen, ſondern Frau Raſt ſchnell nach Hauſe brin⸗ 
gen folle. en 
Wir fanden nichts, keinen Menſchen. Herkenhoff lie 
quer durch den Wald, kam zurück und zuckte die Achſeln. 
„Hier kann man natürlich lange ſuchen. Der Re⸗ 
volverheld iſt längſt über alle Berge.“ 
„Herkenhoff! Wer war das? Wer ſchießt auf 
Garben und Frau Naſt?“ 8 2 
„Weiß ich das?“ f 15 
„Halborn vielleicht?“ 
„Schon möglich. Wir wollen 
ob er zu Hauſe iſt.“ f 


als wäre die Welt 


doch mal feftfeifen, 


Wir legten raſch den Weg zurück, den Garben ge⸗ 
lommen war, ſahen gerade noch, wie Garben und Ga⸗ 
briele ins Haus traten und ſtanden plötzlich vor Loh⸗ 
mann, der ein verärgertes Geſicht hatte. x 

„Waren Sie auch bei der Schießerei?“ fragte er in 
Häglihem Ton „Man darf doch hier nicht fünf Minus 
ten ſchlafen. Als ich aufſtand, war Halborn ſchon nicht 
mehr da.“ 

„Und jetzt? Iſt er zurück?“ 

„Nein. Er iſt nicht zurück, aber ich werde warten.“ 

„Das wird wenig Zweck haben, Herr Lohmann“. 
ſagte Herkenhoff. „Gegen Halborn kommen Sie nicht 
auf. Wenn er wirklich gehoffen haben ſollte, beweist er 
netten 
Bekanntſchaft im Dorf war. Uebrigens, warum ſollte er 
eigentlich geſchoſſen haben? Nur weil er Garben haßt!“ 

ch habe keine Ahnung, Herr Herkenhoff“, ſtöhnte 
„Ueberall ſtößt man auf Schwierigkeiten, wo 
doch zuerſt der Fall ſo deutlich lag. Und jetzt kommen 
ſchon Mordanſchläge. Wenn ich doch nur nicht geſchle⸗ 


fen Lätte!” 
(Fortiegung folgt.) 


Das Konto auf der Bank. 


Von Roda lobe. 


Ich habe vor Jahren Gald auf die Kuß owafachteche 
Bank in Koſpel gelegt. Jüngſt kam ich nach Zuhapeſt, 


da iſt eine Filiale der Bank ‚und ſprach wegen des Gel⸗ 


des vor, ich wollte es abheben. 5 e 

Der Direktor ſagte mir: „Wir führen ſogar zwei 
Konti für Sie, ein gebundenes und ein oſſenes. Hin⸗ 
ſichtlich des offenen liegt die Sache ſehr einſach — es ſind 
17 engliſche Pfund. Anders das gebundene Konto. Her 
handelt es ſich um 414 montenegriniſche Sperr⸗Perper. 
Nun gibt es zwei Wege, fie flüſſig zu machen, einen lega⸗ 
len und einen andern. Wir empfehlen Ihnen in dieſem 
Fall den legalen Weg — erſtens, weil auch unſere Bank 
ihn meiſt zu beſchreiten pflegt, zweitens, weil Sie da ſo⸗ 
gar um 1 Prozent beſſer wegkommen. — Sie ſind Reichs⸗ 
deutſcher?“ 

„Nein.“ 2 

„Das trifft ſich ſehr günſtig. Sie entgehen dadurch 
der Todesſtrafe. Ueberdies unterliegen deatſche Konto⸗ 
inhaber den Beſtimmungen ihrer Reichsdeviſenvorſchrift; 
wir aber dürfen laut Statuten der Bank die dertſchen 
Vorſchriften nicht anwenden. Daraus ergeben ſich oft 
Diskrepanzen zu ungunſten des Kontoinhabers. In⸗ 
deſſen, da Sie nicht Reichsdeutſcher find, entfallen Neſe 
Schwierigkeiten — und ein ſelten glücklicher 3 fal 
kommt Ihnen zu Hilfe: Lettland verlangt nämlich eben 
eine Lokomotive auf deutſches Reparationskonto.“ Ich: 
„Erlauben Sie, Herr Direktor! Die Deutſchen zahlen 
doch ſeit Jahren leine Reparationen mehr?!“ 

Er: „Eben. Es iſt aber noch eine eingefrorene 


Spitzenforderung da aus der Zeit vor Einſtellung der 
Reparationen — die eingefrorene Spitze läßt ſich egen 


die lettiſche Heißdampflofomotive verrechnen. 
fen nur Dollar 12.30 bar erlegen, und —“ 8 

Ich: „Kann man denn die 12 Dollar nicht von 
meinem Guthaben abziehen?“ 

Er (mit nachſichtigem Lächeln): „Zwölf Dollar ab⸗ 
ziehen von 414 Perper? Wie ſteelln Sie ſich das vor? 
Das ergäbe ja eine negative Größe. Ueberdies haben 
wir taufendmal die Erfahrung gemacht, daß die Natſo⸗ 
nalbank ſolche Abzüge nicht bewilligt. Hingegen bewil⸗ 
ligt fie gewöhnlich anſtandslos den wiederholten Erlag 
von Bargeld. Iſt er vollzogen, können Sie über Ihre 
Sperr⸗Perper frei verfügen — natürlich nur im In and, 
zur Bezahlung montenegriniſcher Exportware. Dabei 
haben Sie den Vorteil, über die einzige Valuta zu ver⸗ 
fügen, die jeit dem Kriege an Wert nicht eingebüßt hat; 
im Gegenteil, montenegriniſche Sperr⸗Perper ſind wegen 
ihrer Seltenheit im Handel ſehr gejuht — Was aber 


Sie nie 


Ihr offenes Konto betrifft, die 17 engliche Pfund: ß 
find frei. Nur —“ 
„Nur?“ 


„Nur müſſen Sie etwas Geduld haben, denn nuſer 


Bank genießt zurzeit noch ein ſiebenjähriges Moratse 


rium.“ 


Humor. 
Die Mitgiſt des Bettlers. 
„Was heißt das, du bettelſt nicht mehr an der Karls 
brücke? 


„Nein, den Platz habe ich meinem Schwiegerſohn 
als Miigift gegeben.“ £ 


Lange Predigt. 
Der Pfarrer ſtand auf der Kanzel. 
Dodidel kam in die Kirche. 
„Predigt der Pfarrer ſchon lange?“ 
Der Bauer nickte: 
„Ja mei — fait zwanzig Jahre dürften es ſchon 
fein —“ 
Sagte Dodikel: „Na, da muß er ja bald fertig ſein:“ 


Noch nicht vermißt. 

„Sind dieſe Eier auch friſch?“ N „% ET 

„Friſch ? Gar kein Ausdruck, Madame, die Hühner 
haben ſie bis jetzt überhaupt noch nicht vermißt!“ 


Schwer von Begriff. 

Ein Kinderſtimmchen am Fahrkartenſchalter: „J 
möchte gern eine Farkarte haben für Klein⸗Brenda, 
bitte!“ 

Schalterbeamter (nachdem et eilig. 
Stationsverzeichnis nachgeſehenh: „Wo 
Klein⸗Brenda?“ 

Das Stimmchen: „Sie ſitzt dort 
Bank neben dem kleinen Fritz.“ 


ergebnislas im, 
liegt denn 


drüben auf der 


Bei der Ausloſung. 


Die Bauernvereinigung veranſtaltet 
findet auch eine Verloſung ſtatt. 

Die Gewinne werden ausgerufen: „Nummer 14 — 
ein Ferkel!“ 

„Das bin ich!“ ruft Johanna beglückt 


ein Felt. Dabei 
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Freſheitskämpſer in Spanien, 


Die panamerikanſche Konſerenz in Bands Air. 


Präſident Rooſepelt eröffnet 


die panamerilaviſche 


Konferenz, an der 21 Staaten teilnahmen. 
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1940 | Ka tomitz - 18.15 Ted € 
20.55 | Kattowig 15 1915|. Kae t b 
2105 Diiedi 3 1 9 zen - 
21.54 Kaltowitz a, b, c 20.40 Dried Kan 
Te . chen: 
Stunde ‘| Abfahrt von Bielitz nach FFT Anmerk | Stunde Ankunft in N von ums 
5.40 | Tcchech Teſchen 6.18 Golleſcheu 
6.36 Ötetc: 1 725 Sich Teſchen 
8.27 Tſchech Teſchen 9.55 5 
10.10 Polniſch Teſchen | 11.38 h 
18.47 Tichech. Teſchen | 16.55 Bomniih Teſchen | 
16.57 Tine, Teſchen 17.43 G ebce U 
19.32 Polniſch Teschen 18.47 Tſcdech Teschen 
21.40 | ITcchech. Teſchen 21.20 | ITcchech.⸗Teſchen 


"Anmerkungen: 


1 verkehrt nur an Sonne und Feiertagen vom 20 X — 14 VII. 
28,2 HL 16. 7 V. 

AS, na 88 er 5 „ 20. XII — 2. Ul. 

mit Yusnobme am 25. 26. XII. 
2 veikehrt nur an Sonn und Felertagen. 
- veikehtt nur an A' beitstsgen 
1 „ Alibeitsſamstogen. 
: „ „ bor Sonn und .iesisgen vom 19. X. —- 16. V. 


Der Tempel der 509 Schiller Bud N13 ER, 
Die berühmte Halle der 500 ae (Schüler) Budw- 
has im Ling⸗yin⸗Tempel zu Hankau, der Hauptſtad: der 
chineſiſchen Provinz Tſchekiang, iſt durch ein Feuer völlig 
vernichtet worden. 


J a EEE jj 


Takada — die Sladt unterm Schnee. n ah 
Takada, eine kleine Textilſtadt an ber. Nordweſt⸗ 5 1 

küſte der japaniſchen Juſel Nippon, liegt unmittelbar am Sr 
Fuß eines hohen Ge birges, das die heraufziehenden 

Schneewolken aufhält und ihren Inhalt zur reſtioſen 

Ausſchüttung bringt. Durchſchnittli ch beträgt die winter⸗ 


liche Schneedecke zwei Meter, doch ſind Höhen von bier 
erer leine Seltenheit. 


Fahrplan gültig vom 18. dezember 136 „„ 3 


Saybuſch h:: 


Stunde Ab ahrt von Bielitz nach Anmerk Eine ee Ankunft. in Brig von Tune] Anmert. 
6 26 wordon, Zalopane 1 2.38 Sc ybu 1 
64 ibu ch 10 6.12 An 10 
2.45% JZwardon 1 6035| Wo aierſta Gsrta 10 
8.264 Bwaıdon, Zakopane 52 Sc ybuſch 
10 10 Say uſch 9 %s Zwardoenn | 
1 a 2 8 11.26 Soybuſch 7 | 
ö 2 15 25 kopnne, Zwardon 
1353 | gorebon 15 37 En ach 1 | 
7414] Scyvuſch 18.03] Zatepane Zwardon 1 
1606 game, Zakopane |6 18. 5 Seyduſch 10 
1 10 Biit al 8 19 1 e pane, Zwardon 1 
16 38 Sopbufg 7 20.48 wardon, Zutcpane 
17. — = Zlopane 20.45 JIwndon 15 
28 5 Salden 21.52 Zwarben 15 
21.57 Gesuch 10 . 
9 | Kalwarya: C on BE I REINER SE u 
Finder Abfahrt von Bielitz nach Anmerk a Sg son Tame Je ae e Seeber Tee uren, u Be 0m | | Stunde Ankunft in Bielitz non ® anner: 
3.43] Wobowik 5.27 Kent 10 
7.34 Kalwıyı 10 6.24 Kalmarya 10 
10:05 Kalwa ia, Krakau 7.10 b 
13.25 Keniy 9.50 Kalwa 9 
13.10 Kalm ya, Krakau 12.24 i 
16.80 Kenıy 1551 Wadowitz 16 
17.0 Kalmoıyı, Krakau 18 27 Kiaton & * 
39.45 Wabomig 10.20 Kerkau 
22.35 Keniy - 10 20.38 Keniy 10 


7 verkehrt nur an Arbeitstagen mit Aus nahme von Samstag. 
„ nicht en Weikiagen vor Feieitagen 
10 5 ü ja 25 8 2. 
a) Anſchluß cu nach bezw. von Lemberg Sänelzüge 
b) „ Barigauı fett gediudt 


„ Seibeisdorf 
„ 7 an Werktagen 
„ Pamlo mice „ 
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Aus Welt 
Aus Welt und Leben. 


Schwerer Unfall in der Silpeſternacht. 


Am Silveſterabend ereignete ſich in Frankfurt am 
Main ein ſchwerer Unfall. Ein 18jähriger Burſche ver⸗ 
ſuchte mehrere mit Karbid gefüllte Büchſen zur Exploſion 
zu bringen. Dabei flogen die Büchſen auseinander, da 
fie ih ſchon zu ſtark mit Gas gefüllt hatten. Der ſunge 
Mann wurde auf der Stelle getötet, eine Hausangeſtellte 
und ein zweiter junger Mann wurden ſchwer verletzt. 
Der Zuſtand der Hausangeſtellten iſt hoffnungslos. Dem 
jungen Mann mußte noch in der Nacht ein Arm abge⸗ 
nommen werden. 


Schlacht zwiſchen Pol zei 
und Unterwelt in Paris. 


Paris, 2. Januar. In der Polizeiwache des Pa⸗ 
riſer Vorortes Argenteuil kam es am Sonnabend zu 
einer wahren Schlacht zwiſchen Polizeibeamten und etwa 
60 Mitgliedern der Unterwelt. Das Geſindel war in das 
Gebäude eingedrungen, um einen der Ißren geweltſam 
zu befreien, der am Vorabend bei einer Schlägerei ver: 
hafet worden war. Der Kampf tobte lange Zeit und 63 
ſchien faſt, als ob die Zuhälter und ihre Helfershelfer die 
Oberhand behalten werden. Erſt als telephoniſch Ver⸗ 
ſtärkung herbeigeholt worden war, gelang es, die An⸗ 
greiſer abzuſchlagen. Trotzdem iſt der größte Tei“ der 
Angreifer entkommen. 


Stiefmutter vergiftet drei Kinder. 


Die tſchechoſlowakiſche Gendarmerie verhaftete in 
einer karpathoruſſichen Gemeinde den 28 Jahren alten 
Andrej Stencuk und ſeine Frau Anna unter dem Ver⸗ 
dachte, ihre drei Kinder im Alter von 4 bis 8 Jahren 
durch in kleinen Doſen verabreichtes Arſen vergiftet zu 
haben. Die Kinder find am 23. und 24. Dezember unter 
verdächtigen Umſtänden geſtorben. Auch die erſte Frau 
Stencuks iſt im April 1936 unter verdächtigen Umſtäu⸗ 
den geſtorben, worauf Stencuk ihre Schweſter Anna hei⸗ 
ratete. Durch die gerichtliche Obdeiktion der Kinder 


| 


1 


wunde Vergiftung durch Arſen feſtgeſtellt. 


5 Tote in einer Mehlſabrik in Kang. 

Aus Kairo wird gemeldet: Bei einer Exploſion in 
einer Mehlfabrik im Embabeh wurden fünf Arbeiter eo 
tötet. Fünf andere Arbeiter wurden mehr oder weniger 
chwer verletzt. 


— — 


Jußballſpiel im Altertum. 


Die alten Chineſen haben den Europäern nicht nur 


die Erfindung des Schießpulvers und der Druckpreſſe 
vorweggenommen, ſondern, wie man jetzt zum allgemei⸗ 


nen Entſetzen hören muß, auch die Erfindung des Fauß⸗ 


| 
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ballpieles. Der Profeſſor Herbert Giles aus Cambridge 
iſt dahintergekommen. Er hat die Nachricht freilich nicht 
zu feinen Lebzeiten zu veröffentlichen gewagt, aber in 
ſeinem Nachlaß finden ſich jetzt die Ergebniſſe ſeiner For⸗ 
ſchung. Danach war das Spiel bereits im 3. bis 4. 
Jahrhundert vor Chriſtus in Gebrauch — als Tra! ning 
für die chineſiſchen Soldaten. Proſeſſor Giles hatte 
Torpfoſten in einer Höhe bis zu 10 Meter ſowie Leder⸗ 
bälle gefunden. Die Spielregeln ſind im einzelnen na⸗ 
türlich nicht bekannt, aber ihre Erlernung muß nicht 
viel leichter geweſen fein als die des chineſiſchen Alpha⸗ 
bets. Es ſoll etwa 70 verſchledene Schußarten gegeben 
faben und 11 Fälle von „foul“. „Die Gewinner“, 
ſch reibt Profeſſor Giles, „wurden mit Früchten, Blumen 


und Wein, ſogar mit Silberpokalen und Brofatitsiien 


belohnt. Der Führer der verlierenden Partei dagegen 


wurde ausgepeitſcht und mußte ſich andere Unwüroſgkei⸗ 


ä 


einen gefunden Knaben zur Welt gebracht. 


ten gefallen laſſen.“ 


— 


50000 Tageszeitungen in der Weit. 


Nach amerikaniſchen Statiftilen erſcheinen in der 
Welt rund 50 000 Tageszeitungen. Die größte Zei⸗ 
tungsdichte hat Island, wo auf 100 000 Einwohner 18 
Tageszeitungen kommen. An zweiter Stelle ſteßt die 
Schweiz mit 340 Zeitungen auf 4 Millionen Einwo 'ner. 
Amerika hat 2283, England 1363, Deutſchland 1200, 
Frankreichs57, Spanien 250, Holland 85 und Italien 
81 Tageszeitungen. 


Die älteſte Mu'ter der Welt. 

Ein Fall, wie ihn die mediziniſche Wiſſenſchaft bis 
heute für unmöglich gehalten hat, hat ſich in dem kroa⸗ 
tiſchen Dorf Martinice unweit von Ditjet ereignet: die 
dort wohnende 74 Jahre alte Bäuerin Anna Sipos hat 
Die Geburt 
war, was begreiflich iſt, außerordentlich ſchwer, zuma. es 
N um eine Erſtgeburt handelte, doch ſind Mutter und 
Kind heute außer Gefahr. Angeſichts der Tatſache, daß 
die Greiſin zur jungen Mutter geworden iſt, überraſcht 


Volkszeitung Sonntag, den 3. Januar 195% . 


und Leben 


es auch nicht, daß der Vater des Kindes heute 80 Jahre 
alt iſt. Er iſt ſehr ſtolz darauf, daß es ihm nach Höjäh⸗ 
riger Ehe noch vergönnt iſt, einen Sohn zu haben. 


Der Like Seefahrer. 

Der franzöſiſche Kapitän Bernicot, der im Aunguſt 
ſeine bretoniſche Heimat auf einem kleinen Segelboot 
verlaſſen hat, um eine Weltreiſe zu machen, von der er 
im Februar 1938 wieder zurück ſein will, iſt Mitte De⸗ 
zember in Mar del Plata angekommen und dort von der 
franzöſiſchen Kolonie enthuſiaſtiſch gefeiert worden Er 
hat während ſeiner Ueberfahrt ein Abenteuer erlebt. das 
in den beſten Romanen ſeinen Platz finden könnte. Volle 
20 Tage lang folgte nämlich ein Haiſiſch ſeinem Boot 
und der geringſte Windſtoß hätte dem kühnen Seefahrer 
verhängnisvoll werden können. Aber das Meer ſchcint 
das Element des braven Kapitäns Bernicot zu ſein, denn 
obwohl ſeine Landsleute in Mar del Plata ihn in ihrer 
Mitte ſehen wollten, ließ ſich Bernicot nicht davon abſal⸗ 
zen, am 24. Dezember mittags in See zu ſtechen. Er hat 
den Weihnachtsabend irgendwo im Ozean in völliger 
Einſamkeit verbracht. N 


6500 Jahre alte Ortſchaft in Schunden nden. 
Aus Stockholm wird gemeldet: Im Fluſſe Goetaelf 
über dem Waſſerkraftwerk Trollhättan in Schweden 
nurde eine Ortſchaft ausgegraben, die aus der Steinzeit 
ſtammt und mindeſtens 6500 Jahre alt iſt. Die Funde 
wurden durch den diesjährigen niedrigen Waſſerſtand er⸗ 
möglicht. Man fand die Grundmauern von etwa 25 Ge⸗ 
bäuden und mehr als 1500 Gegenſtänden aus der Stein⸗ 
zeit, aus Grünſtein und Quarz gefertigt. Wann die 
vorläufigen Schlüſſe der Avchäologen und Geologen 
richtig ſind, ſo wird man die Theorie über das Problem, 
bis wie weit das Meer in prähiſtoriſcher Zeit reichte, 


revidieren müſſen. Man hatte angenommen, daß das 
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Meer etwa 42 bis 34 Meter über den gegenmärtigen 
Niveau ſtand. Die Ortſchaft, die jetzt geſunden wurde, 
lag aber 5 bis 6 Meter niedriger, ſo daß das wahr⸗ 
ſcheinliche prähiſtoriſche Niveau des Meeres ungefähr 37 
Meter über der heutigen Meereshöhe ſich befunden 
haben dürfte. 4 


Schon die Aegypterinnen ſchninkten ſich! 

Profeſſor Hugues Frederic Kansworth, der be⸗ 
rühmte amerikaniſche Archäologe entdeckte kürzlich in 
einem Sarkophag, der aus der Zeit Pharaos und Cheops 
ſtammte, eine Mumie, auf deren Geſicht die Spuren der 
ägyptiſchen Kosmetik noch vorhanden waren. Es handelt 
ſich um die Mumie einer Hofdame, die, wie die Aufſchriſt 
auf dem Sarkophage angab, Achmetiſis hieß. Der Ar⸗ 
chäologe ſtellte ſeſt, daß die ägyptiſche Hofdame eine Art 
braunen Puders benutzte der aus ſeingeriebenem Ziegel⸗ 
ſtein der Epoche deftand. Das Rot für die Lippen und 
die Wangen wurde aus einer beſtimmten Pflanze gewon⸗ 
nen und wurde höchſtwahrſcheinlich vor dem Alſtegen 
aufgewärmt. 


Der Triumph des Rechts. 
Aus Salinas in Kalifornien wird gemeldet, daß 
Louis Hill, der Präſident der Great Northern Railroad, 
in einem Prozeß wegen eines Geländeſtücks gegen Ti⸗ 
buxtius Vasquez geſiegt hat. Das Urteil war ein Ver⸗ 
ſäumnisurteil, da der Beklagte nicht zum Termin erſchien 
Er iſt am 19. März 1875 gehängt worden. 


Das iſt Bürokcatisnrus. 

Schon ſeit langem find die Frauen in Fran'rcich 
zur Anwalts⸗ und Richterlaufbahn augelaffen. Eine junge 
Dame, die ihre Studien beendet hatte, reichte ihre Pa⸗ 
piere, die alle vollkommen in Ordnung waren, dem Mi⸗ 
niſterium ein. Sie bekam nach längerem Warten die er⸗ 
ſtaunliche Antwort, daß ein vorſchriftsmäßig zu fordern⸗ 
des Dokument fehle und nach uſenden ſei, und zwar ihr 
Militärpaß, der beſtätige, daß fie den Dienſt abſolviet 
hab. 


Radio: Programm. 
Montag, den 4. Januar 1937. 
Warſchau⸗Lodz. g 
6.33 Gymnaſtil 7.35“ Schallpl. 13 Konzert 1550 
Krippenlieder 16.15 Sprachenecke 17.15 Soliſtenkog⸗ 
zert 18.10 Sport 18.20 Soliſtenkonzert 19 20 Orche · 
ſterkonzert 21 Literariſcher Abend 21.30 Chorkonzert 
22 Sinfoniekonzert. 
Lattomitz. 
13, 15.55 und 18.30 Schallpl. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenkonzert 12 Konzert 14 Allexlei 13 15 
Schallpl. 16 Konzert 18.10 Cellomuſik 20.10 Orche⸗ 
ſtermuſik 21 Kreuzzug 1921 23 Bunde Muflt. 
Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 16 20 Kammermuſik 17 Kon⸗ 


zert 18 Muſik für alle 20.10 Blauer Montag 2.20 


Sängerbundesfeſt 23 Nachtmuſil. 


Wien. f | 
12.20 Schallpl. 14 Schaljapin fingt 20 Zwölf Lieder 
21 Aus romantiſchen Opern 22.50 Geſang. 

Prag. 


12 35 Blasmuſtt 15 Geſangkonzert 16.10 Konzert 
17.35 Volkslieder 18.25 Potpourri 23 Orgelmuſik. 


„Ein glück iches Neujahr der ganzen Welt“ 
Die Weltringendentz heute un 18 Uhr. 


Heute findet eine Waltringſendung unter dem Titel 
„Ein glückliches neues Jahr der ganzen Welt!“ ſtatt 
Jeder Nation werden einige Minuten zur Verfügung 
ſtehen, um ihre Neujahrsglückwünſche darzubringen oder 
durch Lied oder Wort volkstümliche Neujahrsbräuche 
darzutun. Der Beginn der großen Sendung iſt auf 6 
Uhr nachmittags feſtgeſetzt worden. 


Den Reigen der Glückwünſche eröffnet die Schweiz 
in Form eines muſilaliſchen Telsgramms, das von bein 
Chor des Senders Lauſanne gelungen wird. Nach ber 
Schweiz, die Sitz des Weltfunkvereins iſt, greifen die 
übrigen Rundfunkge ellſchaften in alphabetiſcher Riehen; 
ſolge in die Ringſendung ein. England ſendet den 
Glockenklang eines kleinen Kirchleins ſowie der berühm⸗ 
ten Weſtminſterabtei. Oeſterreich bietet ein Neu⸗ 
juhrsvolkslied, wie es in den kleinen Gebirgsdörfern ge⸗ 
jungen wird. Ein von Kindern geſungenes Volslied 
bringt Belgien dar. Die Tſchechoſlowakei 
ſendet eine nationale Tanzweiſe, Dänemark Nous 
juhrswünche, Glockenklänge vom Kopenhagener Rathaus⸗ 
turm ſowie ein altes Volkslied. Auch Eſtland fügt 
ſich mit einem Volkslied in den Reigen der Nationen ein, 
während aus Finnland eine von Sibelius für die 
Elocken einer Kirche in Helſingfors komponierte und für 


Chorgeſang umgearbeitete Melodie lommt. Der be⸗ 


rühmte „Chantecler“ von Roſtand, von Jacques de la 
Presle komponiert, wird Frankreich in dieſer Reihe 
vertreten. Ein luſtiger Volkstanz aus Irland, ein 
Kinderchor aus IJsland, Tanzehyihmen aus Jugo⸗ 


ſlawien, ein altes Krippenlied aus Litauen, ein 
Danklied aus Lettland, Rezitationen aus Bissen- 
ſonſchen Werken aus Norwegen und Glockenklänge 
aus den Niederlanden werden die Sendefolge er⸗ 
gengen. Portugal und Rumänien ſenden je ein 

eujahrslied, Schweden auserleſene Dichterworte, 
Ungarn den Rakoczy⸗Marſch, von einer Zigeunerka⸗ 
pelle ge pielt, Italien ein altes Volkslied mit Man⸗ 
dolinenbegleitung. 

Abgeſchloſſen wird die Weltringſendung von den 
deutſchen Sendern mit der Melodie des Schlußhores 
eus der Neunten Sinfonie von Beethoven. Polen 
wird an dieſer Sendung mit einem Glückwäunſch in den 
feurigen Rhythmen der Mazurka aus der Oper „Ora⸗ 
bina“ von Moniuszko teilnehmen. 


das verſloſſene Jahr im Bo niſchen Radio 
Erhölpung der Höerzuhl und tahaiſhe Vervoll⸗ 
* kommnung. N 


Der polniſche Rundfunk kann auf das Jahr 1038 
mit Befriedigung zurückblicken. Die Zahl der Runoſunk⸗ 


abonnenten hat ſich ſtark vermehrt und iſt um mehr al! - 


150 000 geſtiegen. Dabei iſt es dem Rundfunk gelungen, 
die breiteten Volksſchichten zu erfaſſen. Dies iſt in er⸗ 
ſter Linie der Herabſetzung der Monatsgebühr für Detek⸗ 
torbeſitzer von 3 auf 1 Zloty zu verdankben. 

Hand in Hand mit dem Anſteigen der Hörerzah⸗ 
ging der techniſche und Programmausban des polniſchen 
Rundfunks. In Lemberg und Wilno wurden anſtelle der 
alten ſchwachen zwei neue, je 50 Kilowatt ſtarke Sender 


errichtet. Gegenwärtig wird ein neuer Sender War⸗ 
ſchau II gebaut. Unabhängig davon wird die Sende⸗ 
leiſtung Raszyns auf 150 Kilowatt erhöht werden. Fer⸗ 


ner foll eine Reihe neuer Rundfunkſtationen, beſonders 
in den Randgebieten errichtet werden, um im guzen 
Lande den Detektorempfang zu ermöglichen. 

Schließlich war man im Jahre 1936 bemüht, ein 
billiges Empfangsgerät bei guter Qualität zu konſt-uie⸗ 
ren. Man war ſich bewußt, daß es nur auf dieſem Wege 
gelingen werde, den Rundfunk in die breiten Schichten 
des Volles zu tragen. Auch in dieſer Hinſicht iſt ein er⸗ 
heblicher Fortſchritt zu verzeichnen. Als Beweis dafür 
kann der von Ing. Sikorſti erfundene und in Lentberg 
hergeſtellte Detektorempfänger dienen, der Lantſprecher⸗ 
empfang ohne Röhrenverſtärkung geſtattet. ö 

So geht der polniſche Rundfunk mit berechtigter Hoff⸗ 
nung auf eine weitere gedeihliche Entwicklung ins neue 


Jahr. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Arbeiter: Sänger — 205: Süd? Am Sonntag, dem 

3. Januar, findet ab 9 Uhr morgens die übliche Geſan 

ſtunde im Parteilolale, Lomzynſkaſtraße, ſtatt. g 


Wirb neue Seler füe dein Diatt! 
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Zramfahet Und zuborkommende Bedienung haben uns taufende von Kunden zugeführt Gene einer mamma - 


Ole 8 1 en Son Rolieinite54 Unſere Grundfäße: Niedrige Preife, hohe Qualitätsware Berland bon Pateten nuch Rublank 
mit der USER. 


mit Nummer Wir erſuchen Sie, w. Dame und w. Herr, zu einem unverbindlichen Befuch unferer 


10 und 16 Verkaufsabteilungen, um ſich o von der Gültigteil unſerer Grundſätze zu überzeugen Informationen am Platze. 
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DIE SCHONSTE MUSIK 


Lausd 


2 VEREIN 


im Sängerhaus } 


Fr £ Heute, Sonntag, den 3. Januar, um 6 Uhr 
= Be iM 2 Zum 2. Met | 
= v 
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eber reich — aber glüich 


Schwank mit Muſik in 3 Akten von Arnols und Bach 
Muſik: Walter Kollo 


Karten von 1-4 Zloty von 11 Uhr vorm. im Singerhaus 


gibt der ausgezeichnete Empfänger 


VICTORIA-ELEKTRIT F 
Fünf⸗Röhren⸗Superhet. Oktode⸗Duodiode 
Schwundausgleich. Sieben Kreise. Vier Wellen, 
bereiche. Großer dynamischer Lautsprecher, 
Stärkeregelung, Tonmodulierung. Schallplattens 
anschluß. Ortssenderfilter. 
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15 r ur 
rr 


PETER 


SIMLTIIEN TIGE 
3518 x 2 
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Für den Karneval 
enrfehle zu Fabrikspreiſen, weil aus erſter Quelle 
Bapier⸗Mützen, Kappen. Schirme. 
Jücher oo S ec artet ue Are 
„RA bzigcikc “ ge, kr 
Größte Auswahl der ſchönſten Spielwaren. 
Am Orte Puppenklinit 5 
909900000900000000900900 97000000009. 


Zum Wberangt in 1937. 
ver Peefeilor für | 


Geheim⸗Wiſſenſchaft 


erſchließt mit vollſtändiger Genauig⸗ 2 
keit jedem die vorgeßimmten Ger 
heimniſſe. Erteilt Natſchläge bei 
Mißerfelgen und gibt Hinweiſe, wann 
in der Lotterie geſpielt werden ſoll 

Beratungen und Hinweiſe — unentgeltlich. 


Ständige Noreſſe: Lödz, a 13. 


1 


— Möbel- einzel u. Komplette 


ſelide — billig n. zu günſtiden Bedingungen ompfiehlt 
die Tiſe cbler⸗ und Tape zieter⸗Wer . ſtatt 


775... —PVT—dꝓC—-ꝓſö —— mr 


Schule geſellſchaftl. Tanze 


K. TRINKHAUS, Andrzeja 17 
Tel. 10701 — Die Kanzlei it den gan den Ton tätig 
e Der Unterricht erfolgt in Gruppen und einzeln. OOO , 


eee eee e | | 
— Brunnenbau 
Are sen e ALBRECHT 


Erhältlich i inden Radiogeschäften d 1 ganzen Landes nn 


2—— —  —n 
. Lodz, Zeglarske 5 lan der Jgierſka 14% Tel. IRRE 
Hunderte bon Kunden haben ſich davon überzeugt, daß durch die Narutowicza 11. Tel. 137.70 übernimmt alle in das Brunnen⸗ 

große Aue wahl u. beſſere Ausführung von Kinderwagen, Metall- u. F. lö⸗ baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


f 8 N 5 9 3 5 . 4 ieh 
lacletten Küchen, Ylurgarderoben u. Kinderzimmer | nm De Be 


bie Z. GINSBERG Odanfla 62, Tel. 24072. Halteſtelle der | von Beuſtellen u. Kinderwagen. — Exiſt. ſeit 18.6 Neis een ſow. e 
8 „ Straßenbahn 6 u. 8 die beſte Einkaufe quelle ift | Gοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοννο n 
— Jabrupreile. me rr 9 
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Przedwiosnie | Heute premiere Die luftige Wee e in dige er 1 


„Zwei Tage im] 


In den Hauptrollen: Intere ſſanter Inhalt, 9 Dialoge, ſchöne Modi n. KNichſtes Prog amm: Fräulein ili“ mit nenn 
Beginn der ehe iin um 4 Ihr, Sonn⸗ u. Feiertags um 12 Uhr. Preiſe 
E. Bodo, A. Feriner, N. Gross, Sielanskl. der Plätze 1. Platz 1.00, 2. 00 Gr., 3. 50 Gr. Sergünitigungstupone 70 Gr 


Metro r, Der kleine eee 2 Tais 


Przei unter dem Titel: 
rzejazd 2 sn 
und anderen nam⸗ Im B. 1 Aa AT und andere 


2 mit Magda Bogda, Fertner | — 


* ee EM: 


Heute u. folg. Tage 777 TS SERIEN, fig Tage! In der Hauptrolle: 


des überaus feſſelnden Films aus dem geben der ruſſiſchen 


Volgaſ 


der unvergleichliche 


11 1 2 ab 16 


Beginn 4 uhr 59 
Die „Loder Volks zen ſcheint täglich ) Ange! enpretie: De erdengeſpaltene Mill in cterʒeile is n 5 Berlagsneſelliczaft „Volke preſſe· m A A 
42 0 emen 8 N a mus Hans in Ter die ö 0 eg 5 i Be e Ius as 1 228 
Di . und durch die Most Zlotu 4 —. wöchentlich Zloty —.78 eluche 50 Prozent Stellenungebote rozent: Ra k aup 2 In * 
Ausland: manatlich Zlom 4—, rg Jlsto 72 Uatänbigangen im Text für die Drudirile 1.— Ziste Werentwortlich für den eebaltisnellen Inbalz: em sc“ 
Cmmwinunmes 10 Green Scuntaas 2 Grolchen Jar das Umtleub be Bent Srichlas a Kar: Bent: «Prager, Sen Vetrllause 


‚R.Lipinski, Rzgowska 33 2 


iffer“ InKIschinEw 


— — 


